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Deutsche Erklärungjäizmiib LocarnoKleine Zeitung für eilige ‚Leier.
* Die Reichsre ierung ließ in Paris, London, Brüssel und

Rom erklären, da sie trotz des Ausscheidens der deutschnatio-
nalen Minister an den Abmachungen von Locarno festhalte,
aber daraus bestehen müsse, daß vor endgültiger Unterzeichnung
die gegebenen Zusagen erfüllt würden.

«»Auf dem übungsvlatz Iüterbo wurde Generalleutnant
Muller, der Kommandeur des sä sischen Wehrkreises, durch
eine abirrende Maschinengewehrkugel getötet.

« Die englische und die amerikanische Regierung haben in
Paris wegen der Beschießung der Stadt Damaskus Vorstel-
lungen er oben. '
« Reichskanzler Dr. Luther verbreitete sich in einer Rede

im Essen ausführlich über die mit den Beschlüssen von no-
rarno in Zusammenhang stehenden Fragen.

« In»Weimar begann der Meineidsprozeß gegen den frühe-
ren Prasidenten der Thüringischen Staatsbank, Loeb.

« In Frankreich it die Ministerkrisis mit der Bildung einer
neuen Regierung ainleve beendet worden. in der Briand
als Außenminister bleibt.

« Mussolini hielt in Mailand anläßlich der Nationalfeier
der Faschisten eine Rede, in der er betonte. daß» das gegen-
ivasftige Jahrhundert der Machterhaltung Italiens dienen
tun ‚c.
 

 

Fragen —- Zweifel
(Um- und A nsblicke.)

Von einemTage zum anderen sind wir in eine innere
K ris e hineiiigeraten, deren Reichweite und Folgen sich noch
„gar nichtübersehen laffen. Ihren Ausgangspunkt bildet der
Beschluß der Deutschnationalen, daß das „nun:
mehr« vorliegende Vertragsergebnis von Locarno für sie
u n a n n e h m b a r sei. Diese entschiedene Ablehnung kam
im Augenblick einigermaßen überraschsend; denn, wenn man
auch wußte, daß die Deutschnationalen unter allen die
meisten und schwersten Bedenken hegten, glaubte man, daß
auch sie erst eine Wartesrist verstreichen lassen würden, um
zu sehen, wie die Dinge laufen. Das lag sicherlich auch in
der Absicht der Führer, die in der Sitzung des Auswärtigen
Ausschusses erklärten,. daß sie der Regierung keine
Schwierigkeiten bereiten wollten. Sie konnten ihre Absicht
wegen der abweichenden Ansichten bei den Parteiange·höri-
gen nicht durchführen. Daß diese andere Wege gehen
wollten, war schon aus einigen Versammlungen im Reiche
zu schließen, es wurde unzweifelhaft, als der Parteivor-
stand und die Vorsitzenden der Landesverbände zusammen-
traten und sich für die Ablehnung aussprachen.

Ik

/

Natürlich unterliegt die Haltung der Deutschnationalcn
verschieden-artiger Beurteilung In ihnen sehr nahestehen-
den Kreisen wird ihre Stellungniahme meistens als ein
Zeichen von Entschlußkraft gelobt, teilweise aber doch als
eine übereilung getadelt. Von den Außenstehenden mußte
diese Entwicklung die Deutsche Volkspartei am
stärksten berühren, denn da nunmehr die deutschnationalen
Minister gezwungen waren, ihre Entlassung zu geben, ist
die Regierungskoalition zerschlagen und mit dem R e ich s -
kanzler hat der volksvarteiliche Führer Dr. Strese-
m a n n als Außenminister zunächst im engeren Kreise derer,»
mit denen er bisher zusammengegangen ist, eine Nieder-
lage erlitten. 3 «

Wird dieser Niederlage eine im Reichstag folgen, wird
die Volksvertretunig das Vertragswerk schließlich auch ab-
lehnen? Die Möglichkeit hätte bestanden, selbst wenn alle

_ anderen bei dem ursprünglich gewählten Standpunkt ver--
harrt hätten, ihre Entscheidung ledig-lich davon abhängig
zu machen, wie sich der G e ist v o n L o c a r n o auswirken
würde. Das ist nun aber keineswegs der Fall; innerpoli-
tische und parlamentarisch-theoretische Erwägungen haben
Einfluß gewonnen, wo nur außenpolitische Gesichtspunkte
maßgebend sein sollten. Bei der Stange geblieben ist
eigentlich nur die Volkspartei und die Regierung, die nach
wie vor entschlossen scheint, das Vertragswerk zur An-
nahme zu bringen, und von dieser Entschlossenheit auch den
alliierten Regierungen Kenntnis gegeben hat, nicht ohne
den dedieutungsvollen Zusatz, daß sie ihren Zweck wohl er-
reichen werde, wenn die erhofften Rückwirkungen
greifbar würden. Bisher ist leider noch so gut wie nichts
in dieser Richtung geschehen. Nicht einmal der Dermin
für die Räumung der Kölner Zone ist festgesetzt, die auch

ohne Locarno von Rechts wegen schon am 10. Januar
dieses Jahres hätte erfolgen müssen.

se

Der einzige Staat, der bisher Ernst damit gemacht hat,

zu einer Tat im Geiste von Locarno zu schreiten, ist merk-

würdig-erweise P ole n, dessen Außenminister Gras

Skrzvnski schon bei seiner Rückkehr nach Warschau das

einzige vernünftige Wort gesprochen hat, man sei nicht nach

Locarno gegangen, um einen Sieg zu erringen; man

könne nicht das Glück eines Volkes auf das Unglück eines

anderen gründen. Die polnische Regierung hat wenigstens

einstweilen die Ausweisung der d e u t s ch e n O p t a n te n

eingeftellt.
„4.-1.  

Sicherung der Rückwirfungen
B e r l i n , 30. Oktober.

Das Reichskabinett hat sich mit der Frage beschäftigt,
ob ein aiifklärender Schritt bei den {Regierungen in Lon-
don, Paris, Brüssel und Rom notwendig wäre bei der
durch den Austritt verursachten innerpolitischen Lage. Das
Kabinett kam einstimmig zu dem Beschluß, einen solchen
Schritt zu unternehmen.· Die deutschen Botschaster bei den
Regierungen der Vertragsgegner machten demgemäß dort
die Mitteilung, daß das Kabinett auch nach Ausscheiden
der drei deutschnationalen Minister die bish erige
Politik fortsetzen werde und seine Stellung-
nahme zu dem Vertrag von Locarno beibe-
halte. Die Botschafter betonten dabei jedoch, daß die
deutschen Vertreter in Locarno und damit die Reichste-
gierung ihre demnächstige endgültige Unterschrift in Lon-
don nur dann sichern könnten, wenn die ihnen in Locarno
gegebenen Zusicherungen aufrechterhalten würden und die
praktischen Rückw irkungen aus dem Vertrage recht-
zeitig praktisch sichtbar würden.

Aus London wird gemeldet, der dortige Stadtrat
werde die Unterzeichiier der Verträge von Locarno am
l. Dezember zu einem feierlichen Festessen in der Guildshall
einladeii. Es verlautet, daß der englische Außenminister
bei dieser Gelegenheit anßeuvolitische Erklärungen von
größter Tragweite, besonders über das Verhältnis
E nfg l a n d s zu R u ß la n d und der Türkei, abgeben
dür te.

Das deutfchnaiionale Nein.
Kundgebung der deutschnationalen Partei·leitung.
Zu dem Vertrag von Locarno gibt die Parteileitung

der Deutschnationalen Volkspartei eine Erklärung heraus,
die die ablehnende Stellung der Partei zu diesem Vertrag
eingehend begründet. In dieser Kundgsebung heißt es:

Ihren letzten Zielen und Grundsätzen getreu, kann die
Deutschnationale Volkspartei niemals zu geben, daß das
Diktat von Versailles freiwillig anerkannt, ein Verzicht auf
deutsches Land und Volk ausgesprochen, dem wehrlosen Deutsch-
land inmitten eines waffenstarrenden Europas durch den Ein-
tritt in den Völkerbuiid eine neue Bindung auferlegt und die
Handlungsfreiheit besonders im Osten genommen wird.

In der Kundgebung wird weiter daraus hingewiesen, daß
die Verhandlungen über den Sicherheitsvakt ohne Wissen der
Deutschnationalen eingeleitet worden seien. die dann aber bei
ihrem Bekanntwerden hiergegen Einspruch erhoben gätten Die
Deutschnationalen hätten sich an den weiteren Ver andlungen
beteiligt. um dadurch zu verhindern. daß Deutschland unter Be-
dingungen, die fein Lebensinteresse nicht wahrten, in Völker-
bund und Sicherheitsvakt verstrickt werde.

Weiter heißt es in der Auslassung: »Das Werk von Lo-
earno bat die Deutsclinationalen bitter enttäuscht. Die deut-  

  

schen Richtlinien sind nicht erfüllt. Der Widerruf der Schuld-
lüge it nicht zu voller Auswirkung gebracht. Ein Verzicht auf
deuts es Land und Volk ist im Sicherheitspakt weder durch
einen klaren, eindeutigen Wortlaut, no durch ein wirksames
Kündigungsrecht ausgeschlossen. Die egenseite konnte vor
der Welt behaupten, daß Deutschland verzichtet habe. Die
deutsche Handlungssreiheit zwischen West und Ost ist gegen die
Gefahren des Artikels 16 der Völkerbundsatzung nicht klar und
bindend geficgfrt. Wahre Gleichberechtigung und Ge enseitig-
keit auf dem ebiete des Heerwesens ist nicht erreicht. inmitten
und Schiedsverträge bringen Deutschland neue e eln. Von
unerläßlichen Vorleistungen vor Eintritt in ents ei ende Ver-
handlungen ist keine Rede mehr. Für die besetzten Gebiete sind
nur sogenannte Riirkwirkungen in Locarno n Aussicht gestellt.
aber nicht gesichert Die Abkürzung der Fristen für die Räu-
mung von Rhe n und Saar ist nicht zur festen Bedingung des
Abschlusses gemacht.
‚ Die deutschen Delegierten haben das Werk von Loearno
in unerwarteter überstürzung gegen die getroffenen Ad-
niachungen und gegen unseren Einspruch paravhiert
Während dadurch Abänderungen auf das äußerste erschwert
wurden, ist das Gesamtbild von Locarno durch die Er-
klärungen der Regierung und anderer Parteien, zugleich
aber durch alle Mitteilungen über Auslegung und Ad-
sichten des Anstandes inzwischen noch wesentlich ver-
schlechtert worden. So mußten wir uns überzeugen, da
wir durch Verbleiben in der Regierung unsere Z ele ni
mehr erreichen, sondern uns nur noch dem Schein ausf
gärten, als- ob auch-- wir diese Ziele innerlich Wiss-:

en.
Darum hab-en wir unseren Einfluß als Regierungs-

partei geopfert, um dem In- und Auslande volle Klarheit
über den Ernst der Lage zu gehen und in voller saub-
lungssreiheit einzustehen für unser urrverrücksbares Ziel- die
Freiheit des Vaterlandes.«

Einleitung der Kölner Räumung?
Englische Agenturmeldungen besagen, daß der edle

amtliche Schritt von englischer Seite zur Räumung
Kölns erfolgt sei. Ein starkes Ossizierskommando von
Quartiermachern habe den Befehl erhalten, sich nach
Kreuznach, Bingen und Wiesbaden zu begeben, um die
Unterkunft zu verlegender englischer Truppen zu regeln.
Es sei diesen Ouartiermachern zur Aufgabe gemacht, vor
allem in Wiesbaden die Quartiere unter strengster Beach-
tung der wirtschaftlichen Interessen des betreffenden Ortes
auszusuchen.

Die belgische Regierung hat sich nach einer Mel-
dung entschlossen, von der Einleitung weiterer Verfahren
gegen die sogenannten K r i e g s v e r b r e ch e r abzusehen
Es sollte vor dem Kriegsgericht in Namur eine Verhand-
lung gegen sieben deutsche Ofsiziere wegen der Vorgänge
in Andenne stattfinden. Der Justizminister hat in der
letzten Minute die Akten eingesordert, so daß die Sitzung
abgesagt werden mußte.

Es ist wirklich Seit, höchste Zeit, daß E n g l a nd und
Frankreich dem Beispiel unserer östlichen Nachbarn
folgen. Sie können es dem deutschen Volke wohl nicht
verübeln, wenn es allgemach ungeduldig wird. Sie er-
kennen doch mit der ganzen Welt das Vertragswerk von
Locarno als ersprießlich an, da sollten sie doch nicht ver-
gessen, daß Deutschland bei der Abschätzung der Verdienste
um die ganze Friedensaktion von vornherein ein ge-
waltiges Plus buchen dars, weil es die Anregung dazu
gegeben hat. F -

Alle lange hatten England und Frankreichschon ge-
aögert. Heute ist es mehr als zweifelhaft, ob die Reichs-
regierung überhaupt noch bis zum 1. Dezember, dem für
die Unterzeichnung vorgesehenen Tage, bie Zustimmung
des Reichstages erhalten kann. Der Reichskanzle r
hatte recht, wenn er in seiner Essener Rede sagte, das
deUZsche Volk stehe jetzt vor einer geschichtlichen Ent-
fcheibung. Alleiii, wenn die Regierung sich» auch noch so
“Giftig dafür einsetzt, daß die Aufmerksamkeit des Volkes
VIZU biefer Schicksalssrage nicht abgelenkt werde, es ist
hochst fraglich, ob nicht all ihr Mühen vergeblich bleiben
wird. Hier fallen die i n n e r p o l i t i f ch e n Ströinungen '
schwer ins Gewicht. Wenn die Sozialdemokraten
offiziell erklären, sie würden den Deutschnationalen die
Verantwortung nicht abnehmen, sie dächten nicht daran.
der Regierung Luther die Verträge zu bewilligen; wenn
sie die Auflösung des Reichstags fordern und
aus dem Zentrum etwas mhstisch klingende Stimmen laut
werden daß die Annahme in diesem Reichstag nur »durch
eine von Westarp bis Vreitscheid reichende Mehrheit er-
folgen dürfe, dann ist schwer abzusehen, mit welchen
Mitteln die Regierung einen Erfolg erzielen kann.

O

Nun hat der Kanzler in Essen weiter gesagt, es sei
von nachgeordneter Bedeutung. wie der Wille des deut-  

. schen Volkes seinen endgültigen Ausdruck finde, ob in dem
Parlament wie es ist oder durch Vefragung des Volkes
selbst. Auch diese These ist richtig, aber auch sie antwortet
nicht daraus, wie die Verträge in vier Wochen zur An-
nahme kommen sollen, und ebensowenig sagt sie uns, was
geschehen wird, wenn der November ohne die Zustimmung
des Reichstages verstreicht. Wird dann das ganze Werk
non Locarno hinfallig fein? Wird man noch einmal von
vorn anfangen müssen oder wird die Entente sich mit
einer Verschiebung des Termins für die Ratifikation ein-
verstanden erklarenii So viel Fragen, so viel Zweifel
Mögen sie bald glücklich behoben werden. auf daß sich das
Schicksal Deutschlands zum Guten wende. ...... Minis. «-

Prozeß der Preuß.tandesvfandbriefansialt
. § Berlin, 30. Oktober.

In dem Landesvfandbriefanstalt-Prozeß begannen die
Plädohers der Verteidigung. Justizrat Ehodziesner als
Anwalt des Angeklagten Geheimrat Nehring schilderte zunächst
den Charakter des Angeklagten v. Ehdorß dessen Unglaub-
würdigkeit durch die Zeugenaussagen klar erwiesen sei. Dem-
gegenüber sei Geheimrat Nehring ohne Arg und Falsg ge-
wesen. Er fei ein Optimist und Idealist, der mit dein nges
klagten v. Etzdorf Geschäfte ma en wollte. Ehdorf sei aber
mit allen Hunden gehetzt und mt allen Salben gesalbt. Der
Verteidiger» ging sodann auf die einzelnen Punkte der Anklage
ein und pladierte in allen ihren Teilen auf Fr e i s pr ech u ng.
Nach einer kurzen Pause kam der zweite Verteidiger des Auge-
klagten Geheimrat Nehring, Rechtsanwalt Dr. Sack- zu Wort.
ZUt Beuktekllmg des Angeklagten Nehring wies der Verteidi-
ger darauf hin, daß der Angeklagte aus einein Hause strengster
Gelehrsamkeit stamme. Nehring sei stets ein Mustekschülek unh
auch stets ein Musterbeamter gerufen, solange er in der
‚warmen Treibhauslust des Ministerium-s sich befunden habe.
Jn dem Augenblick, in dem er feinen bisherigen Posten aus-
gegeben hätte, um »die Stellung bei ber L. P. A. zu übernehme-.
ei er unter die Räuber gefallen. Die nötige Menschenkennrnis
sowie die Fähigkeiten. hart zu fein und an die eigenen Vor- 



teile zu heulen. feien ihm vollkommen abgegangen. Dazu seien
die unüberseifbaren Verthältnisse bei der L. P. A. gekommen
Sein Fehler ei, daß er ich auf seinen kaufmännischen Direktor
Lüders verlassen habe. Strafrechtlich könne nicht aus schuldig
erkannt werden.

Die Greuel von Damasluek
Englisch-amerilanische Schadenersatzforderungen

Nach einer Meldung der ,,Dailn Mail« aus Kairo be-
-tchten die Flüchtlinge aus Syrien erschütternde Einzel-
heiten über die Leiden der Bevölkerung von Damaslus
während und nach der Beschießung der Stadt durch die
Franzosen Die Stadt wird als eine Stadt der
oten beschrieben Es ist unmöglich, die Anzahl der

Toten zu schätzen, da Hunderte von Leichen unter den
Trümmern begraben liegen Eine Anzahl von französischen
Offizieren und Mannschaften brachen in eines der ersten
Juweliergcschäfte von Daniaslus ein und schafften die dort
befindlichen Gegenstände fort. Es verlautet, daß 1200 Jn-
sassen des Gefängnisses in der Zitadelle durch Gratiaten
getötet wurden Aus Jerusalem nieldet ,,Dailn Mail«, dafz
die französische Aktion in Damaslus eine starke Ent-
r ü st u n g unter den dortigen Arabern hervorgerufen habe.
Der arabische Bollzugsausfchuß bereitet einen formellen
Protest an den Böllerbund vor.

. Der englische Konful in Damasiiis, Smart, hat von
der französischen Regierung in Damaslus für den in der
Stadt an britischem Eigentum angerichteten Schaden Ersatz
beansprucht Der amerikanische Botschafter in Paris.
Harrick, hat gegen das französische Bombardement von
zDamastus protestiert. Der Pr otest ist in schärfster-
Form gehalten. Außerdem wurden auch Schaden-
ersatzansprüche gestellt.

Die französische Regierung hat sich entschlossen den
Oberkommandierendien in Syrien General Sarrail, abzu-
berufen. Der General ist für die letzten Vorgänge in Da-
maslus verantwortlich.

Politische Rundschau-.
Deutsches Reich. ._.

Deutschnationale und Volkspartei · "w s
- Jnfolge des Ausscheidens der Deutschnationalen Volks-

partei-aus der Regierung hat die Deutsche Volkspartei in
Magdeburg dem Landesverband der Deutschnationalen in
Magdeburg mitgeteilt, daß sie unter diesen Umständen aus
dem Einheitsblocl für die Provinziallandtags-
und Kreistagswahlen ausscheidet. Es müssen
nunmehr neue Listen aufgestellt werden.

Amnestie in Thüringen „m..- - s-.

Der Thüriiigische Landtag nahm nach langer und er-
regter Beratung die Amnestievorlage der Regierung ein-
stimmig an. Die Sozialdemokratische Partei gab dabei die
Erklärung ab, daß ihr die Regierungsvorlage zwar nicht
weit genug.ginge, daß sie jedoch der Vorlage zustimme, um
die Amnestie in ihrer jetzigen Form nicht zu gefährden

J Die d«e«utsch-polnischen Verhandlungen
»Die polnische Delegation für die Handels-vertrags-

»«-verhandlungen zwischen Polen und Deutschland hat sich
-.nach-Berlin begeben, ebenso der deutsche Gefandte Ulrich
Rauschen Die Verhandlungen beginnen in den aller-
nächsterr Tagen-« Noch immerglaubt man in Warfchauer
Regierungstreisen daß man schon in den nächsten Wochen
,sein;sProv-is·or»ium werde abschließen können,
kwomit der Zollkrieg zwischen den beiden Staaten sofort
»auf-hören würde. _

Eine Arbeitskammer im Saargebiet.
Eine Verordnung der Regierungskommission des

Saargebiets über die Einrichtung einer Arbeitskammer im
Saargebiet bekundet in der Einleitung die Absicht, die Ein-
tracht zwischen Arbeitgeberii und Arbeitnehmern zu
,sördern, und den Entschluß, zwischen dem Saargebiet und
dem Jnternationalen Arbeitsamt dauernde Zusammen-
arbeit zu ermöglichen Die Verordnung. die dreizehn
Artikel umfaßt, soll nach ihrem Wortlaut der Arbeits-
kaminer das Recht geben »Gutachten unb Wünsche der
Regierungstommission zu unterbreiten“, bie bie Jnter-
essen der Arbeitgeber unb ber Arbeitnehmer betreffen.
Diese Gutachten und Wünsche sollen sich erstrecken auf
Arbeitszeit, Schutzbestimmuiigen Arbeitsmarkt, Krank-
heitsschutz, Sozialversicherung, Fortbildung, Berufsvers
tretung, Tarifbestimmungen und Kriegsbeschädigtenarbeit
Jrgendwelche E n t f ch e i d u n g e n in allen diesen Fragen
liegen der Kammer nicht ob. Die Verordnung entspricht
zdurchaus nicht dem Entwurf, wie ihn der Landesrat fest-
gelegt hat, und ruft bei Arbeitgebern wie auch bei Arbeit-
nehmern in gleicher Weise M i ß st im m u n g hervor.

Aus Jn- und Ausland.
-. Karlsruhe. Anläßlich der Hundertjahrfeier der Tech-

,n-is en Hochschule wurde ihr eine Spende der deutschen Wirt-
schat in Hö e von 689000 Mart überreicht. Bei einem Fest-
akt sprach si Sven Hedin gegen die Kriegsschuldlüge aus.

«. Dresden Vom 27. bis 29. d. M. tagte bei der Reichsbahn-
direltion Dresden die zur Fortbildung des deutschen Per-
onen- und Gütertarifwesens berufene ständige Tarifkommission
er deutf en Eisenbahnverwaltungen und des ihr beigeordne-

ten Auss uszs der Vertehrsinteressenten dem Vertreter von
Handel und ndustrie, Land- und Forstwirtschaft und Binnen-
schiffahrt angehören -

Frankfurt a. Main. Reichspräsideni v. Hindenburg wird
nach dem Besuch der hessischen Regierung in Darmstadt am
Freitag, den 13. November, mittags in Frankfurt a. M. ein-
treffen und abends nach Berlin wetterreifen

Paris. Nach einer Meldun des »New York Herald« aus

Schaubhut hat General Ts 'angtolin eine Ge en-
o_f_fenf ibe eröffnet und Hatt chau, einen bedeutenden afen
nordlich von Kiangsu, eingenommen

Paris. Die Regierungsertlärung der neuen französischen
Regierung in der Kammer wird am nächsten Dienstag erfolgen

Athen Ein Telegramm aus Demir Hei-Var meldet, daß
die Räumung des bulgarischen Gebietes bur bie griechifchen
Truppen beendet ist.

nstitut hat beschlossen, den
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, Stockholm. Das Karolinsta
Nobelvreis für Medi in f r dieses Jahr nicht ö" ber-
teilen. Der Preis wurde fitr das näch te Jahr zurückgestellt

Berlin Die beim Ausbruch des Weltlrieges aufgehobene
Telegraphenverbindung Berlin-Mos au ist
am 25. Oktober wieder eröffnet worden

München Eine von der Kommunistischen Partei für den
2. November einberufene Versammlung, in der Ptvfessvt
Magst über .Kirche. Staat und das kommende Reichsschuls
saftig“ gut?“ follte. ift von der Polizeidireition München der-

or en.
Prog. Die Direktion der staatlichen Wälder und Güter in -

Odkkkdchlitz im Riesengebir e gut sämtli e d e u t ich e n
Orientierungstafeln n i rem Berei . die Eigentum
M beutfdlen Riefengebirgsvereins sind. a b n e h m e n lassen  

Moslan Einfalt Dezember wird hier eine d) i nef ifche
Universität eros net werden. die den Namen Sunvatsens
tra en und 250 Chinesen aufnehmen wird. Zum Reltor der
Un versitat ist Radei gewählt worden

Newhorb Die deutschen Teilnehmer an der Tagung der
Intervarlamentarischen Union haben si?X größtenteils zur
Rückreie nach Deutschland eingeschifft. eichstanzler a. D.
Wirt reiste mit dein .Columbus« ab. Reichstagspräsident
Löbe mit dem Dampfer .Deutschland«.

General Müller tödlich verunglückt
Von einer verirrten Kugel getroffen.
Bei einem auf bem Truppeniibungsplatz

J ü te r b o g abgehaltenen Scharfschieszen von Artillerie
und Jnfanterie wurde der Konimaiideur der vierten Divi-
sion in Dresden, GeneralleutnantMüller, durch
ein« verirrtes Jnfanterieiszeschofi, das in den Unterleib
drang, tödlich verletzt. Generalleutnant Müller war von
Dresden herübergelommen um dem Scharffchießen eines
Bataillons seiner Division beizuwohnen Der General
hielt sich in der Nähe der Truppe auf. als er tödlich ge-
troffen zu Boden fant.
» Generalleutnant Müller ist als Befehlshaber der
sachsischen Truppen aus den Koinmunistenunruhen bekannt.
Er unterdrückte damals als Landeskommandant von
Sachsen die Aufstandsbewegung unb stellte im Lande die
Ruhe und Ordnung wieder her.

Der amtliche Bericht. « « ·"

Der Unglücksfall hat sich nach der amtlichen Darstellung
folgendermaßen zugetragen: Bei Jüterbog fand eine
libung»gemischter Waffen mit scharfem Schuß statt. Bei
dieser ribung uberschofsen seitwärts-rückwärts in Stellung
befindliche schwere Maschinengewehre die vorderen Linien,
Jn vordserster Linie der angreifenden Jnfanterie befanden
sich die übungsleitung und die übrigen der übung bei-
wohnendeii Offiziere, mitten unter ihnen Generalleutnant
Muller. Die Entfernung, aus der die schweren Maschinen-
gewehre die Jiifanterie überschossen, betrug über 1000
Meter. Plotzlich brach Generalleutiiant Müller, an der
Seite getroffen, zusammen und verschied sofort. Der an
Ort und Stelle befindliche Sanitätsoffizier stellte fest, daß
ein S.M.-G.-Geschoß aus weiter Entfernung die Haupt-
schlagader durchschlagen und den sofortigen Tod herbei-
gefuhrt hatte. Ein Verschulden an dem Unglücksfall ist
nach den bisherigen Feststellungen niemandem beizumessen,
da alle für derartige Schießübuiigen notwendigen unb
oorgefchriebenen Sicherheitsmaßiiahmen getroffen waren

Wie das Unglück geschehen lonnte.
» _ Für die verhängnisvollen Fehlschüsse bei der Scharf-
Ichießübung auf dem Truppenübungspiatz Jüterbog, die den
Generalleutnant Müller töteten und auch Ob erstleuts
nant von Hörauf schwer berichten. können
nach den bisherigen Feststellungen zwei ursächliche Möglich-
leiten angenommen werden. Es kann sein, daß einzelne der
Geschosfe der indirekt (also ohne Zielsicht) feuernden
schweren Maschinengewehre eine ungenügende Pulver-
ladung hatten und daher eine kürzere Flugdistanz, als er-
wartet, zurücklegten Es ist aber auch möglich, daß der
Schütze am schweren Maschinengewehr durch einen ver-
sehentlichen und von ihm unbemerkten Haiidgrisf die Schuß-
distanz verringert hatte, daß er vielleicht auch infolge fal-
schen Entfernungfchätzens zu kurz geschossen hat. Bei dem —
indirekten Schießen konnten die Schützen das nicht sofort
bemerken Sogleich nach der-Verletzung des Oberst-teuf-
nants von Hörauf hatte man eine Warnung zu den M.-.-.G
Ständen gesandt, aber schon zu spät, denn inzwischen hatte
ein zweiter Fehlschuß schon den General Müller getötet.

Arbeiter unb Angestellte
Essen (Schiedsspruch über die Lögne im

Ruhrbergban In der Lohnsrage im Nu rbergbau
wurde ein Schieds pru ge ällt, der vom 1. November ab eine
Ergdhung der Lö ne um urchschnittlich 6% borfieht. Der
Lo n der Vollhauer soll danach durchschnittlich 8,05 R.-M. für
die Schi t betragen. Ertlärungsfrist über Annahme oder Ab-
lehnung es Schiedsspruchs ist den Parteien bis zum 2. No-
vember gegeben worden Der Zegenverband hat den S iedss
spru sofort abgelehnt mit der egriinduna, daß dem erg-
bau .. r die Bezahlung der höheren Löhne teine Mittel zur
Verfügung standen .·......

Börse unb Handel.
Der Geld- undaKaRtalmarkh

Seit einem Jahre kann man wöchentlich zwei Neuigkeiten
mit ziemlicher Regelmäßigkett immer wieder berichten: einen
Auslandstredit und eine große Jnsolvenz. Jn der letzten
Woche haben die Rheinifch-Westfälischen Elektrtzitätswerle
einen Auslandsiredit von zehn Millionen Dollar zugebilligt
(noch nicht ausbezahlt) bekommen Wichtiger als dieser Gewinn
für die Volkswirtschaft ift der Verlust, der den Gewinn wieder
ausgleicht. Nachdem eine latente Krise von vielen deutschen
Automobilfirmen gemeldet wurde, haben die Arm-Werte in
Zwictau die Konsequenz gezogen die Geschäftsaufsicht zu bean-
tragen Automobilfirmen beschäftigen in Deutschland sowohl
wie im Ausland Tausende von Arbeitern unb Angestellten,
deren Stellung bei einem derartigen Vorfall gewöhnlich er-
schüttert wird. Eine Geschäftsaufsicht wird heute zwar nur
noch dann gewährt, wenn eine Firma saiiierungswürdig ist,
aber eine starke Betriebseinschräntung ist die unausbleibliche
Folge einer Geschäftsaussicht. Die Audi-Werte sind die
dritte große Automobilfirma, die sich in Zahlungsschwierig-
leiten befindet (nach ,,Aga« und »Fafnir«). Andere werden
folgen. — Der deutsche Geldmarkt hat ein unverändertes Aus-
sehen Kurzfristige Kredite sind nicht schwer erhältlich, größere
Beträge auf längere Zeit können nur mit Mühe aufgebracht
werden. Die Stützung des Richard-Kahn-Konzerns mit drei
Millionen Mark hat bie Berliner Großbanlen eine Woche lang
beschäftigt, und ohne Befürwortung der A. E. G. wäre sie
nicht zustande gelommeni Eine 3-Millionen-Mart- = 700 000.
Donat-Anleihe würde hingegen unter dieser Rubrik überhaupt
nicht berichtet und als zu geringfügig abgelehnt werden.

Anitliche Berliner Noli-ethischen vom 30. Oktober.

·-tt Börsenberichr Bei Börkenbeginn konnte man eine ziem-
lich freundliche Stimmung se tftellen die aber bald einer aus-
gesprochen schwachen Haltung Platz machte. Besonders fielen die
zahlreichen Kleiverkäufe auf. Arn Geldmarkt notierte tägliches
Geld 9—10,50 %. monatliches Geld 10—11.50 %.

st- Devisenbör e. D o l la r 4,19-—-4,21; e n g l. P f u n d 20.32
bis 20,37; hol . Gulden 168.79—-169.21: D anz. 80,65 bis
80,85; f r a n z. F r a n l 17.70—17.74; b e l g. 19.04—19.08;
ichweiz. 80,86—81,06; „Statten 16.59—16.63; fchwed.
K r o n e 112,36——112,64; d a n. 104.47—104‚73; n o r w e g. 85.49
bis 85.71; tfch e ch. 12.42—12.46; o ft e r r. S ch i l l i n g 59.12
bis 59.26. ’

It- 12% v. H. Au wertung für öffentliche Sparkassenguthaben
in Preußen Für reußen ist ietzt die erste Verordnung über
die Aufwertung der Spargut aben bei öffentlichen und untet
Staatsaufsicht ebenden Svar allen erlassen wor en. Sie ist!

IReformationswerk entbrannte harter Kampf,

 

fest, daß b'ei allen diesen Jnstitüten oer unftvertungöfah 12%
V- 50- ift. Ein niedrigerer Betrag wird nicht zugelassengm i

it- Geriiiger Rückgan der Gro andelsindexzkffct e_au
den Stichtag des 28. Oktober beregihnete Großhandelsindexziffer
des Statistischen Reichsaints ist gegenüber dem Stande vom
21. Oktober (123.3) um 0.6 v. H· auf 122.5 zurückgegangen Ge-
sunlen sind die Preise für Roggen Gerste, Hafer, Butter.
Schmutz- Butter. Rindfieisch, Milch, Rindshäute, Kalt-feliz-
Treibriemenleder und Baumwolle. Höher lagen die Preise sur
Weizen Kartoffeln Schweinefleisch, Speck, Hopfen Baumwoll-
earn. Roluute- Juteaarn Wolle und die meisten Nichteisew
metalle. Von den Haiiptgruppen haben die Agkakekzeugnisse
von 117.7 auf 116.1 oder um 1.4 v. H. nachgegeben. Wah-
rend die Jndustriestoffe von 133,8 auf 134.6 ober um 0.6 v. H«
anzogen.

Zi- Hugo Stinnes verkauft den Wiener Besitz. Hugr
Stinnes lnn. ist in Wien eingetroffen um bie Wiener Stinnes-
A.-G. von feinem deutschen Konzern abzustoßen Es Ist be-
iannt. daß bei der Einleitung der Stützungsaition durch dit
deutschen Banlen als sich Hugo Stinnes jun hilfesuchend an
diese zu wenden gezwungen sah, sofort von den maßgebenden
Bauten das Verlangen gestellt wurde, die Situation des
deutschen Konzerns dadurch zu erleichtern. daß möglichst viele
Unternehmungen abgestoßen werden. Trotz aller Dementis.
die damals versucht wurden war auch die Wiener Stinnes-
A.-G. für Südosthandel unb -industrie unter den zum Abbau
bestimmten Unternehmungen

si- Konliirs der Laiidbundgeiiossensihaften angemeldet. Dei
Konzern deutscher Laiidbundgenossenschafteiihat am 28. Oktober
an sämtliche Mitglieder des Aufsichtsrats unb des Konzerns
einen Brief gerichtet, in dem diese von der Beantraguiig des
Kontursverfahrens infolge eingetretener liberschuldung in
Kenntnis gesetzt werden.

sit Kartoffelcrzeugcrpreise. Weiße Kartoffeln 1,60 M., rot:
1,70 M., Odenwälder blaue 1,80 M., gelbfleischige 2 M., Fabrik-
lartoffeln 7.50——8.50 Pf. pro Stärleprozent.

st- Hcrabsctzung des Berliner Milchpreises Der Milchpreis
wird um je 1 Pfennig, und zwar für Vollmilch auf 34 Pf. und
für Flaschenmilch auf 44 Pf. herabgesetzt. Der Preis sur
Sahiie bleibt unverändert ·

it- Produitcnbörse. Die Abschwächung Liverpools, die zr
eiicrgischerer Fläue überging, hing anscheinend hauptsächlich
mit günstigereii Wetternieldungen Australiens zusammen Dei
hiesige Markt konnte sich für Weizen dem Einfluß davon nicht
ganz entziehen, doxh bot die dauernde Frage Lür nahe Wart
zur Erfüllung der Exportabladungen per Otto er eine Stütze
Auch besteht noch Gelegenheit zu weiteren Ansfiihrverlaufer
auf nächste Monate, aber passeiide Dampfer sind schwer zu
haben tttlb bieten teilweise ein Hindernis für Abschlüsse. Liefe-
rung war weniger flaii als erwartet war. Roggen war voni
Jnlande vermehrt aiigeboten und zeigte sich billiger. Der Um-
satz war nicht groß. Gerste nur in guter Ware gefragt. Hafer
matter. Kaufiieigung besteht, Gebote sind aber zu niedrig
Mehl still, Futterartikel ebenfalls.
“l- _a—r----*-- n ‑ -_.- h -s--Y-,.-·

Ari- brodelt und Umgegend.
Brockaii, den 31. Oktober 1925.

Reformationsfen
überall da, wo evangelische Christen wohnen, ge-

denken sie am 31. Oktober des Tages, da der Augustiners
inönch Martin Luther im Jahre 1517 feine 95 Thesen
an die Schloßkirche zu Witteiiberg fchlug. Die Tat er-
weckte Widerhall in vieler Herzen, und heute beugen sich
viele Millionen Menschen seinem Geiste. Um Luthers

aber sein
».W.erl-ko«nnte nichtniebrzerstört werden. Heute werden
Meiiiiingsverschiedenheiten über geistige Dinge nur mit;
g e i ft i g e n Waffen ausgetragen Jn dem Haus am Beri-
liiier Königsplatz, das dem deutschen Volke gewidmet ift,
hat vor nicht allzu langer Zeit ein Abgeordneter, der im
protestantischen Leben Deutschlands eine führende Rolle
spielt, wieder zum Kampf der beiden großen christlichen
Bekenntnisse aufgeforbert. aber zum Wettkampf im gegen-
seitigen überbieten des christlichen Liebesdienstes
und der christlichen Duldsamkeit. Ihm wurde für diesen
christlichen Aufruf allgemeine Zustimmung. Beherzigt
das deutsche Volk diesen Mahnruf zur Einigkeit, dann
wird Deutschland wieder blühen wie einst. Und so feiert
auch ber evangelische Christ am besten den Gedanken an
den großen Reformator, indem er ihm nachstrebt im un-
erniiidlichen Eifer, die reine Lehre des göttlichen Erlösers
zu erkennen unb in sich aufzunehmen zu sein ein Jünger
Jer Christi, der dem Meister nachfolgt. nicht nur im
äußeren Bekenntnis, ohne innere Bereitwilligkeit, das vom
Heiland der Welt gegebene Gebot der Liebe zu verwirk-
lichen Die Nachfolge Christi besteht in der Liebe zum
Nächsten —- dessen soll der Gläubige besonders am Refor-
niationsfefte gedenken Evangelische Wahrheit ist Offen-
barung der göttlichen Liebe.

Breslauer RundfrIiT-Programm.
Sonntag. l. November. lt: Morgenfeier. Mitw.: Pfarrer Blumel, Kinde-.

Chor Breslau. l. a) Bach. Wie schön leucht’ uns der Morgenstern; b) Reger,
Wir glauben an einen Gott (Männerchöre). 2. Luther und die deutsche Volks-
seele (Pfarrer Blümel). 3. Hensel, »Ein txt-»tr- Burg ist unser Gott (Männerchor).

l2: Lesestunde: „Das Erdbeben. in cliäli Nov. V. H. v. Kleist (Viktor-Heinz
uchs). 0 H.30: , Die Bernstelnperle . kindermärcheu. erz. v. d. Märchen,

tante (Anni Simon). Ö 4.30: Rätselfunk. 0 5—630: Rlchard-Wagner-Nachmittag.
Mitw.: Susanna Stolz (Sopran); _am Flügel: Fr. Czerny; Funkkapelle. 1. Tann-
häuser—Fant. 2. Hallenarie der Elisabeth aus „Tannhbuser‘f (Stolz). 3. Feierliche:
Zug zum Münster aus ,,l.oliengrin««««. Fant. aus ,Die Meistersinger«. 4. Isoldes
Liebestod aus .‚Tristan und Isolde (Stolz). 5. Siegmunds Liebeslied. Siegfried.
ParaPhrase (Violine: Dr. Lasersteln). Wotans Abschied u. Feuerzauber aus „Wal-
lctire ‘. 0 7—7.30: 10. _Vortrag Prof. Köhler: .‚Schleslsche Pflanzen in Sage und
Dichtung un Volksheilkunde.“ ‘0 8: Vortragsabend Rudolf Lettinger, Berlin.
1. Szenen aus Goethes „Faust‘ ._ 2. Hebbel: Versöhnung; Requiem; Memento
vivere. Hasenclever. Todesanzelge. Münchhausen DreigeapräcliZ Totspieler.
3. Flaischlen. Im Kahn.‘ Morgenstern, Vler Stiicke aus ,Melancholie“. Mörike,
Auf eine Christblume; Geister am Mummelsee; Lled vom Winde. Müller, Glocken-

ß zu Breslau. Claudlus, Abendlted. 0 10.15—11.15: Schles. Tanzsportkapelle
aus der ..Bonbonniere“).

Monia ‚ 2. November. 1230—125: Funkkapelle. 1. Petras, Carmen-Marsch.
» Brüll. Zur-« zu „Das goldene Kreuz“. 3. ‚Cortopassi, Rusticanella, Canzone.
Z« Simonetti, Madrigale (Violine: Dr. Lasersteln). 5. Bach-Gounod, Ave Maria.
6' Liszt, Liebestraum. 0 5-—6: Allerseelen-Feler. Mitw.: Domvikar D. Dubowy,
Kirchenchor von St. Vinzenz. 1. Beethoven, Trauermarsch. 2. Handl, Ecce quo-

Frank, Trost des Sterbenden (_Gem. Chöre). 3. Gedächtnisrede,
den im Weltkriege Gefallenen ewelht (DomVlkar D. Dubowy). 4. Blummer,

Trauergesanz. GraunI Die Au erstehung (Gemn Chöre). 5. A. d. gregorian.
Choral: Dies irae, dies llla; leera me. Domlne (Mannerchöre). 7—730:
2 Vortrag Dr. Rittner: „Gesundbrunnen für urig und alt.“ o 7.3 : Vortra
Ä Kiefer: „Der Rundfunk iin Dienste der erventheraple.“ 0 8.30: Aus deu-
scher Chorlyrik. Mitw.: M-G -V. .‚Edelsteln“; Nelly Rosenthal (Klavier).
1 Isaac Innsbruck ich muß dlch lassen; Brahms, In stiller Nacht; Weber,
Wanderers Nachtlieci (Männerchöre). 2. Brahms .Andante (nach einem altdeutsch.
Mimmde); n klnd“ (nach Herders Volkslied.)

 

mode moritur.

Intermezzo „Schlaf sanft. mei«

Rosenthal). 3. Adam, Ständchen; Abt, Die Wasserroseä Hegel; Der Abend

(Männerchöre). 4. Schubert. Moment ‚musncal; Schubert-fischhoff, Ballettmusjk

aus Rosamun e“ (Rosenthal). 5. ‘Sllcher‚ Abschied des Handwerksgesellen;

Mädchen mit den blauen Augen. rheln. Volkswelse; Mendelssohn, Rhelnweinlied:

Zennert. Deutschland. du mein Vaterland (Männerchöre).
Dienstalr. 3. November. lese—1.25: Funkkapelle. l. Kunert. Iowa Blut,

. . T lli, Serenade (Violine: Dr. Laserstein). 3. Gilbert. as eder1?:thsz 4:)‘iqackentum’ Fluidum, Valse. 5. Mannfred Paraphr. über ’I och

ein ‚die »Sage der Rosen‘ . 6. Kollo, Der klelne Nlcoio aus „Mariet ‘‚
5—-6' us i- Walzer- Nachmittag der Funkka elle. 1. Schlittschuhlaufen
z 16h KEtäicfn 3. Immer oder nimmer. 4. Les eurs. 5. Barcarole. 6. Ver-

ißmeinnicht. 7—7.30: 2. Vortrag) Prof. Dr. Kalkolf: ‚ Deutsche Geschichte im
ahmen der eltgeschichte.“ 0 ‚30—8: Vortrag A. Steinborn: , Pflegt gute

Hausmusik.“ 8 30: Tonkunst u. Dichtung der Nationen. 1. Abend: le Schweif-
.: ha Kinn . Zürich (Rez.); Karl Freund (Violine ; am Flügel: Felic

gingen“? SchoeeJc.y Sonate in D-dur filr Violine u. Klavier (Freund). 2. Ans
Werken von Gertrud Burgi, Hans Roelly, Karl Stamm. Alfred Fre Gottfried
Keller ((Rubly). 3. Andreae. Rhapsodie op. ‚32 ('rreund). 4. Aus erken von
Paul Altheer Karl Sgitteler, Conrad Ferdmand Meyer (Rubly). 5. Huber,
sei-»so an. is (Freund.



Beilage zu Nr. «129 der ,,Brorkauer Zeitung«.
Sonntag, den l. November l925.

Das neue französische Kabinett
_—

.— -Klarei· Tatbestand".
« Die zweifellos infolge der Vorgänge um den Vertrag
von Locarno bestehende innerpolitische Krise hat neue
Beleuchtungen erfahren durch die soeben in Essen gehalten-i
Rede des Reichskanzlers Dr. Luther wie durch ver-
schiedene Parteibeschlüsse Von politischer Seite wird uns
dazuEgefchsrüiebeni
» in ’ddeutfches Zentrumsblatt schrieb vor kurzem,
Dks Luther und Dr. Stresemann hätten den Ver-
trag von Loearno unterschrieben, weisl sie davon über-
Ze,,ltgt waren, bie Zusagen, die ihnen Briand gemacht
hatte, wurden zu·r Wirklichkeit. Wenn also diese über-
zeugung eine Enttcluschung erfahre, müßte Briand, der von
feinem Land« dann im Stich gelassen würde, zurücktreten
Aber das gleich-e müßten auch die beiden deutschen Minister
tun und das Werk von Locarno wäre damit überhaupt
erledigt.

Dr. Luther hat nun in einer bedeutungsvollen Rede,
die er soeben in Essen auf der dortigen Medizinischen
Joche hielt, diese Festlegung ausdrücklich ausgesprochen
on der Überzeugung, daß »die Auswirkung des
Friedenswerkes von Locarno rechtzeitig verwirklicht«
wurde. sei die Unterzeichnung erfolgt. Dr. Luther sagte
wortlich: »Die politische Existenz der beiden
deutschen Minister ist mit dieser Auffas-
sungan das engste verbunden.« Das ist über-
aus eindeutig -— wenn man nur erst wüßte, welche
»Auswirkung« denn nun von der Regierung als deutsches
Lebensinteresse betrachtet und verwirklicht werden soll. An-
geblich soll über die Abänderung des Besetzungsregimes
am Rhein, nicht aber über eine Abkürzung der Besetzungs-
frift verhandelt werden; Gegenstand zunächst einer An-
trage soll übrigens ietzt auch das Jnvestigationsprotokoll
von Genf, also die Militärkontrolle des Völker-
liundes über Deutschland, geworden sein. Dr. Luther
bat jedenfalls in Essen erklärt, auf dem Gebiete der Rück-
ivirkungen werde praktisch und intenfiv weitergearbeitet;
denn«es müsse »ein klarer Tatbestand« in dieser Frage
herbeigeführt werden.

.. Auf diesen ,,klaren Tatbestand« legt der Kanzler das
großte Gewicht, weil nur dadurch »ein deutlicher Beweis
für den Friedenswillen von Locarno« geliefert werde. Das
geht zweifellos an die Adresse der Gegenseite in P aris
und London. Mit ein paar unverbindlicheii Redens-
arten, Versprechungen oder einem »wir werden schon alles
mogliche tun, wenn ihr nur unterfchreiht“ will sich Dr.
Luther nicht zufrieden geben und —- tann es auch gar nicht.
Zum »klaren Tatbestand« der Rückwirkungen gehört aber
nicht —- wie Dr. Luther ausdrücklich betonte — die
etwaige Räumung Kölns.

Dr. Luther besprach auch Bestrebungen, aus der
augenblicklichen politischen Koiistellation irgendwelche Fol-
gerungen weitgehendster Art zwecks Umgestaltung der ge-
samten Jnneiipolitik zu ziehen. Es käme zurzeit
lediglich auf das a iiß enp olitische Problem an, das
heute und bis zum 1. Dezember die alleinige Schick-
ialsfrage des deutschen Volkes darstelle, jenseits aller
parteipolitischen Gebundenheiten Er will also offenbar
— wenn die Rückwirkiiiigen ivirklich klarer Tatbestand
werden sollten —- den Reichstag über das Ja oder
Nein der Unterschrift entscheiden lassen, oh n e vorherige
Abniachungen mit irgendwelchen Parteien. Die S o z i a l--
demokratie hat soeben nach einer Sitzung des Vor-
standes der Reichstagsfraktioii parteiamtlich erklärt, daß
sie in ihrer scharfen Opposition zu Luther verharren
und nicht einfach den Vertrag ratifizieren wolle, sondern
Neuwahl des Reichstages verlange. Gleichzeitig soll
die sozialdemokratische Reichstagsfraktioii sich am 6. No-
vember darüber schlüsfig werden, ob sie den kommu-
nistischen Antrag auf sofortige Einberufung des
Reichstages unterstützen und damit durchführen wolle.
Der Vorstand der kommunistischen Reichstagsfraktion hat
'oen Vorstand der sozialdemokratischen Fraktion nämlich
ersucht, den kommunistischen Antrag zur sofortigen Ein-
derufung des Reichstages zu unterstützen, da dieser An-
trag vom stellvertretenden Reichstagspräsidenten R i e ß e r
wegen nicht genügender Unterstützung zurückgewiesen
wurde. Wird der Antrag auf Einberufung von einem
D rittel der Reichstagsabgeordneten gestellt, muß ihm
nachgegeben werden. Übrigens scheint bei den Parteien
keine Lust zu bestehen, den Wahlkampf etwa vor dein
1. Dezember zu entfesseln, da man ja nicht übersehen könne,
ob die Regierung überhaupt bis dahin die Annahme des
Vertrages vom Reichstag fordere. Erst müssen sich die
Dinge völlig geklärt haben, ehe man die entscheidende
Frage an den Reichstag oder -- an das deutsche Volk
stellen könne.

DerdeutscheAußenministerDr.Stresemann
foll, wie die englische Presse berichtet, im Ausland er-
klären lassen, daß die deutsche Regierung entschlossen sei,
den Vertrag durchzusetzen, vorausgesetzt natürlich, daß die
Zugeständnisse der Gegenseite sanktioniert nnd für ver-
bindlich erklärt werden. ur noch einen Monat ist Zeit
dafür, daß die Entente durch die Tat diese Annahme er-
möglicht. «

II

Dr. Luther wieder in Berlin.
Reichskanzler Dr. Luther ist aus Essen wieder nach

Berlin zurückgekehrt Der Beschluß des Vorstandes der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ist ihm übermittelt
worden. Dr. Luther soll beabsichtigen. in der abwartenden
Haltung zu verharren, bis irgendwie über die praktischen
Folgerungen, die die Vertragsgegner aus dem Vertrag
von Locarno zu ziehen haben, Klarheit geschaffen ist. Erst
dann will Dr. Luther noch einmal mit den Parteien in
Verbindung treten und weitere Schritte infolge der Be-

schlüsse unternehmen, die die Parteien auf Grund der dann
geschaffenen Lage fassen.

Eine Krafirede Mussolinio.
Nationalfeier der Faschisten

Die Nationalfeier zur Erinnerung an den Marsch der

ä’afchiften nach Rom wurde in ganz Italien festlich be-

gangen. Die Hauptfeierlichkeiten fanden wiederum in

Mailand statt. Mussolini nahm zu Pferde in der Miliz-

uniform, umgeben von der Generalitat des Heeres und

den Führern der Miliz, den Vorbeimarsch der Garuison

ab. Ihm folgte der Vorbeimarsch der» _ lombardischen

'\._

 

 

   

_ Briand wieder Außenminisler
Der Ruck nach links.

Painleve ist die Bildung eines neuen Kabinetts ges
lungen, dessen Zusammensetzung folgende ist: Minister-
prasident und Finanzministeri Painleve. Das Finanz-
ministerium ist getrennt worden in ein Schatzminifteriunu
das Ministerpräsident Painleve leitet, und in ein Finanz-
Mmksterium für Budgetfragen, an dessen Spitze der Unter-
staatssekretär Bonnet tritt. Justiz: Chautemps (radikal).
Außenministeriiini: Briand (Soz.-Repl.), Innenuiinis
fterium: Schramerk (Senator, radikal), Krieg: Daladier
(radikal), Marine: Borel (radikal), Öffentliche Arbeiten-

«-

  

  

   

   

 

·.:. :
« THE-Eh - ‘s,

«« « i·3.’-««. .-. ‑‑i«"Ö, . „ff? ". ‚ s «

V. _e ‘ \._ .‑ ' ‘ä ««

, «-««».« “f7. «- l ««

·s « !«'—T.. ‑‑ i
ll'l . « « . _ _ „v. ‚ .

< ._ » l H-·’- ‘ 'z J '

N 1‑ ‚(r "1 \' .‘ « ,-
\ -. „.‚.' .- N. ,. ,-

‑‑ —s -· « · I’ . ‘
«,-.i zsiW -. . « «

- . L ". . l

N « .««· . ’ ·
ist l ««-.-.s"s:-sk. ««-:.-.-: sc- -!:-·I"«" «. « ist«-»Q« ;-«,-.z;.s«-« ‚'.I « _

i‘ve: . .’ esqu ."«:’. \‘ i c ‚l « . ,-
«..,·s3 _. I’m, fä- «-.-«i«s 1. », ’ J·

- „.‘w s . - Uei - -«- ä“-
«,-s· 2‘. «(««·, f1": J‘.‘ I. ice " f " ·-

I · - ' ‘U"! _ , ,s«z.' ',
In,» ‘_..‘. ’ 4” l/ «- //.
1),].‚0 » "— 2-„:_‚.\. ‚f ‚l ‚I_ - « »
‚r ' »Fr- f i, is , . ' ‚ Ph; \

'11”; 9,. ‑

/ .-«·. . « · -««"-,,. « » "3'117," -.·Z.H,,
· u . - .

l \. 5‘ « .’ ‚' EVE-
diz «· ‚v - . 97/]. ‚

‘.‘‚‘ ‘I

7:5; /[//7541/!‘

 

Paiiileve. -

Miliz, die aus ganz Norditalien hier zusammengeströmt
war. An der Truppenschau nahmen auch die ausländischen
Militärattaches Englands und Frankreichs teil, Belgien
war jedoch nicht vertreten.

In der Mailänder Scala hielt Mufsolini eine Rede,
in der er ausführte: Das verflossene Jahrhundert war
das Jahrhundert unserer Unabhängigkeit Das gegen-
wärtige Jahrhundert muß auf allen Gebieten das Jahr-
hundert unserer Machtentfaltung sein. Alle meine
Bemühungen sind auf dieses Ziel gerichtet, und ich«habe
ein felsenfestes Vertrauen zur Zukunft des italienischen
Volkes« (Begeisterter Beifall.)

Weiter verteidigte Mussolini den Faschismus, dessen
Devise laute: »Alle s d e m Sta a te.« Die undiskutier-
bare unb unanfechtbare Voraussetzung dieser Faschistew
herrschaft sind die Monarchie und die Dynastie. (Alle An-·
wsefenden erheben sich und rufen: Es lebe der Königl) Alles
übrige sind Einrichtungen, die unvollkommen waren, als
sie entstanden, und heute noch unvollkommen sind. Wir
haben unter der zu weitgeshenden Macht des Parlament-Z
gelitten. Als die modernen Nationen entstanden, war eine
liberale Staatsform möglich, weil die Bevölkerungen noch
klein waren. Jetzt haben sich die Verhältnisse radikal

LWLL W-.—---s—---—- ·. _ -

Orientier-bulgarifchekiniguug
Ein von dem bulgarifchen Gesandten in Athen unr

dcni Direktor des griechischen Ministeriums des Äußern
unterzeichnetes Abkommen bestimmt, daß Offiziere des
griechischen und des bulgarifchen Generalstabes am Mitt—
woch nach Demirkapu gehen werden, um die Einzelheiten
einer Räumungsaktion zu vereinbaren. Danach werden
die griechischen Truppen mit der Räumung des bulgaris
schen Gebiets beginnen. Die Bulgaren werden auf diesem
geräumten Gebiet erst dann vorrücken und die Grenzposten
wieder besehen, wenn die griechischen Truppen über die
Grenze zurückgegangen sein werden.

Preußifcher Planung.
(‘88. Sitzung) tt. Berlin, 29. Oktober.
Der Ältestenrat des Landtages hat beschlossen, zur Förde-

rung der Etatsberatungen nunmehr zweite, sog. Abend- oder
Nachtsitzungen, einzuschieben, deren erste gestern stattfand. Der
Bergetat wurde in'dieser Sitzung weiterberaten Abg.
Hartmann (Dem.) erklärt eine Vereinbarung zwischen den
kohlenerzeugenden Ländern für einen wünschenswerten Ausweg
aus dem etzigen chaotischen Zustand,»der·alle Lan-der benach-
teilige. as würde zu gleicher Zeit ein Schritt auf dein
Wege zur europäischen Zollunion sein. Es sei hoch te Zeit, das
Arbeitszeitgesetz im Reichstag zu verabschieden. ach Bemer-
kungen der Abgg. Schwenk-Oberhausen (Wirtscg. V.), Jakobs

€603). Martin (Dnat.) kritisiert Abg. Effekt( tr.) scharf die
Dziale Lage und die Erwerbslosezifursorge in den Bergbau-
gebieten. Dann tritt Veriagung ein.

sie

(89. Sitzung) tt. V erlin, 29. Oktober.
Der Landtag beschäftigte sich heute mit den Anträ en auf

Aufbesserung des Dietheinkommens der e v a n g e le ch e u
und katholischen arrer. Trager der Besoldungss
last sind die Gemeinden doch tritt der Staat mit Zuschüssen exp.
Der Finanzmtni ter hat sich bereit erklari, in den Haushalt sur
1926 dieselben eträge wie für 1925 einzustellen. Die Auf-
besserungsanträge sind im Ausschuß abgelehnt worden, doch hat
der Ausschuß die Erwartung ausgesprochen, daß die Regierung
sgäaldtäilsdmöglich ein definitives Pfarrerbesoldnngsgesetz vor-
.- eU t ‚

Der deu nationale Abg. Koch verlangt schon für ‚Die
über angszeittfckzine Er öhung der Zuschüsse- {finanamimter
SDr. öi’leteüfchoff er ärt daß kein Notstand vorliege« er
Staat stellt Beträge in Hö e von 63 Millionen für die Kir en
zur Verfügung. An erster Stelle müßten die Einkünfte es

Pfründungsvermögens und die Steuerkraft der Kirchengemein-
den in den Dienst der Pfarrerbesoldung gestellt toerioen. Des
„’ßentrumßahäg Dr. Linneborn verlangt die Gleichstellung der
kathvlki en farrer mit den evangelischen in der »Beivld1mg-

Au Abla. Meyer-Herford (D. Vp). ietzt sich XII eine 6€-
fe liche ege ung der Pfarrerbesoldung ein. Abg. anig (608.)
le nt dagegen die Anträge ab, weil die Kirchen nach der Reichs-
her afiuna nur Uns und) auf bie ihnen rechtlich ztgiehenden
Lei ringen aben. a. Schweine-Berlin (Komm.) ließt sich
dem an. A g. Graus (Dem.) teilt die Auf assung er Demo-
kraten dahin mit daß es ihnen unbillig er cheine, die Kirchen
durch Siaatssub dien zu unterstü en, wä rend der llFinanz-
minifter nicht w wie er. den tat balancieren so Abn.

W —
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De Monzie (radikal), Unterricht: Dclvos (radikal), Bande
wirtschaft: Jean Burand (radikal), Handel: Leon Perrier
(Senator, radikal), Koloniem Daniel Vincent (radikal)-
Pensionem Aiiterion (Soz.-Repl.), Arbeitsminifterx Dursk
four (radikal). Unterstaatssekretariate: Be-
f'reite Gebiete: Schmidt, Luftfchiffahrt: Laurent Evas-,
Techn. Unterricht: Benazet, Handelsmarinex Daniel-I
Tinterstaatssekretariat beim Ministerpräsidiuni: Betthsed
radikal).

Das Kabinett enthält einen großen Teil der bisheri-
gen Minister und Unterstaatsfekretäre sowie mehrere Poli-
tiker, die dem Kabinett Herriot angehört haben und in:
April zusammen mit Herriot zurückgetreten sind. Die Zis-
sammensetzung des neuen Kabinetts Painlevö markiert
einen Ruck nach links, der allerdings nicht so groß ist, wie
ihn die Sozialisten erhofft hatten. Ausgeschieden sind
lediglich Finanzminister Eaillaux und dessen Freunde hesse
und Laval. Durch die Ausschiffung von Eaillaux wird
das Fiasko seiner Finanzpolitik öffentlich dokunientiert
Die französische Regierung will dem Verfall des Franc
mit neuen Experimenten zu Leibe gehen; darauf deutet
einmal die Neuteilung der französischen Finanzverwaltung
hin, zum anderen beabsichtigt Painleve aber auch, das
Amt des Gouverneurs der Bank von Frankreich mit einein
neuen Mann, und zwar mit dem ehemaligen Handels-
ininister Ehaumet, zu besetzen. «"

Von besonderer internationaler Bedeutung ist di-
Wiederbesetzung des französischen Außenministeriums mir
Briand Der aiißenpolitische Kurs des
neuen K abinetts Painleve wird demnach nicht ge-
ändert werden. Auch dieses Kabinett Painlevewird für
den Vertrag von Locarno, insbesondere aber für die der
deutschen Delegation mündlich gegebenen Zusicherungen
der Besetziingserleichterungen eintreten müssen. «

 

Prelke (Wirtseh. Vgg.) tritt der demokratischen Aufzgssung rni-
. Auch der Minister irre, wenn er eine otlagxegder
irchen bestreite. Abg. Voß (Völk.) meint, auf bloßes of

wollen des Staates allein könnten die Kirchen sich nicht an-
weisen lassen.

Damit schließt die Beratung; die Abstimmung wird ans
eine spatere Stunde verschoben und das Haus setzt die HI-

egen.

gemeine Aussprache fort beim

Bergetat
Handelsmiiiister Dr. Schreiber erklärt, feine Verwaltung

sei dabei, die» in der Frage des Grubensicherheitswesens gi-
faßten »Beschlusse schleunigst durchzuführen. Die außerordent-
liche Hohe der Haldenbestände sei ein deutlicher Beweis dafür,
wie außerordentlich dfjclylecht tatsächlich die Lage des Rubrik}:
baues ist. Die Ursa e dafür sei n em Daniederliegen vie
Wirtschaftszweige, namentlich der für den Koksverbrauch be-
oziders wichtigen Eisen- und Stahlerzeugung zu sehen. g!
e_r eine Uberproduktion an Kohle entstanden, wobei die Gruben
nicht einmal voll ausgenutzt werden konnten. Es gebe nur
ein Mittel: die Produktion müsse dem Beda angepaßt wer-
den.« Das«gehe nur durch Stillegung der 7:2: n, bie am nn-
wirtschaftlichsten sind. Der Minister i a r der offnun
daß der Stilleaunasvrozeß im wesentichen abgesch offen 'i_

Meineidsprozeß Loeb.
§ Weimar, 29. Moden

Vor dem Schwurgericht Weimar begann ein Strafprozeh
der neben der strafrechtlichen Bedeutung ür den Angeklath
den ehemaligen Siaatsbankpräsidenten alter Loeb ans
Frankfurt a. M.,«auch ein allgemeines Interesse verdient

Die Vorgeschiiste zu diesem Meineidsverfahren reicht zurück
auf die Stellung oebs vor feiner Berufung nach Thüringen,
nnd zwar als Aufsichtsratsvorfitzender der Süddeutschen
Transportversicherung („einem in Frankfurt a. M. Gegen
diese Gesellschaft und ihren Direktor — ranke wurde im Ja re

k-

1919 auf Anzei e des Reichsaufsichtsamtes für Privatversi
ruiig ein Stra verfahren eingeleitet, weil sie die Ausru
schadenversicherung in i ren Geschäfiszweig mit aufgenommen
hatte, ‚ohne hierzu die enehmigung zu haben. ·

Die Anklageschrift legt nun Loeb einen Meineid zur Saft,
indem er bei feiner Verne mung im Verfahren gegen den
Direktor Franke der Wahrhet zuwider ange eben habe, er sei
im Oktober 1919 im Reichsauffichisamt für Privatversicherun-
gen in Berlin gewe en, habe dort mit dem Oberregiernn srat
Meißner·verhan elt und die Auskunft erhalten, da die
Frage, ob eine von der Süddeutfchen Transportvergcherungss
gesellschaft betriebene Aufru rversicherung gene migungiv
pflichtig sei oder nicht, noch ni t entschieden fei. Weiter habe
Loeb verschwiegen, daß er schon vor dein Spätsommer 1919
zugunsten »der genannten Gesellschaft tätig gewe en fei. Sei-i
einem Rücktritt von der Staatsbankleitung ilst oeb zweimal

vorbestraft. Loeb erklärt, er halte seine dama s unter Eid ge-
machte Aussage voll aufrecht. Er habe damals im Reichsanis
sichtsamt mit Oberregierungsrat Meißner verhandelt.

Vermischte Drahtnarhrichten
aus aller Welt.

Dei Parteitag der Deutsrhnaiionaleir
Be rlin , 29 .Oktober. Wie man erfährt, hat dieW

leituiig der Deutschiiationalen Volksparte be chlosseii, den d 8-
iährigen Parteitag am lti November in erlin abzii , ‚im.
Dein Parteitage wird am 15. November eine Berti-e e ver-
fammlung vorangehen. Das genaue Programm des Partei-
tages steht noch nicht fest, doch dürfte nach einer Eröffnungs-
ansprache des Vorsitzenden zu den großen Fragen der An en-
politik und der Wirtschaftskrise eingehend in eferaten
lung genommen werden.

Hundertjahrfeier der Technischen Hochschule in Starting;
Karlsruhe, 29. Oktober. Jn besonders feierlicher Weise ba-

ging die»Technisck?åe Hochschule »Fridericiana« die Feier ihres
Zundertjahrigen estehens mit einem Festakt im Badischen
azidestheaten Jm Zuschauerraum bemerkte man den Staats-

prasidenten Dr. Hellpach mit den Mitgliedern der badis n
Regierung, die Vertreter aller staatlichen und städtischen Fe-
orden. Der Festrede folge eine größere Reihe von An-
prachen. Staatsprasident r. Hell ach sprach namens de-
badischen Staatsregierung der Ho schule den Wann
Zu dem heutigen Jubilauin aus. Das Staatsministerium
eschlossen, eine Staatsftiftuu im Kapitalbetra v n 150
Mark zu errichten, deren Tnsertrag ausschlioee ‚für bin
orberung wurdiger und be ürftiger Studierender der

chucäe b„f'gr’ilt;erticiima‘t'wguätchnagen!ie: Zerwsendet " 'l'
u er er re er e er r. uther’ '

Glückwiinsche. M '



Der Dolchstoßprozeß
Noske über den Zusammenbruih

Am siebenten Verhandlungstage wurde im Münchener

Dolchstoßprozeß die — rage behandelt, welche Rolle die u. _6. P.

im Krie e gespielt at. Sowohl der Zeu e Kuttner wie der

eu e andsberg siiid der Meinung, da. die Fü rer der

. ä. P. eine Niederlage Deutschlands nicht gewo t haben.

Allerdings ist dem Zeugen Kuttner bekannt. daß in Berlin

ein Komitee der revolutionären Obleute bestanden habe. Tat-
sächlich seien aber diese Leute von der· Revolution über-

rascht worden. Der Rechtsanwalt des Klagers Eoßmann gab

schließlich eine Erklärung ab, daß die Suddeutsch. MonatshefItze

n den beiden Dolclistoßheften in keiner Weise die M. S. » .

als solche in ihrer vaterländischen Haltung angegriffen babe.

Die von der Redaktion zu verantwortenden Artikel ließen als

Ergebnis im Sinne der Redaktion klar»erkennen, daß die
U. S P. eine vaterlandsfeindliche Haltung
eingenommen habe. Dieser Vorwurf sei nicht erhoben gegen
die M. S. P. Rechtsanwali Dr. Hirschberg erklarte dazu.

man sei an einem entscheidenden Punkt des Pro-
zesses an elangt. Die Gegenpartei» ebe nun zu. daß das,
was gegen ie sozialdemokratische Fu rung in diesen Hesten
eschrieben steht, nicht wahr ist. daß der Vorwurf des Dolch-

soßes gegen die M. S P. nicht erhoben werden»sollte und
nicht erhoben werden kann. Das sei als ein Gestandnis der
Verfiilschung des bistorischen Verlaufes in beiden Dolchstoß-
besten zu bewerten.

· Der euge Auer erklärt zu den Verös entlichungen in
sden »Süd euts en Monatshaften«, daß der ozialdeinokratie
durch diese Pu likation bitteres Unrecht geschehen sei. Man
habe das Gefühl, daß mit dieser Arbeit die Träger und Ver-
teidiger der heutigen Staatsform getroffen werden sollten. Der

. Zeuge verweist aus Grund verschiedener Protokollausziige auf
das Unsinnige des Vorwurfes, daß die Sozialdemokratie den

sDolchstoß geführt und planmäßi aus die Revolution hinge-
arbeitet habe. Ferner tritt der Zeuge der Meinung entgegen,
daß die Lebensmittelnot allein die Mannschaften zermürbt

s«hätte. Alsdann wurde der frühere Reichswehrminister und
ehige Oberpräsident von Hannover, Gustav N oske, vernom-

. men, der ausführte, er verfolge mit großer Sorge und wachsen-
der Empörung den Versuch einer gewissen politischen Richtung-

"bie Sozialdemokratie bezüglich ihrer Haltung im Kriege weih-
’«rend der Revolution und bis in die neuere eit zu iiifamie-
« ren. Durch den Vorwurf des Dolchstoßes wer e das so

notwendige Einigungswerk im deutschen Volke

dauernd gestört. Er könne mit gutem Gewissen feststellen, daß
‚. die Partei nie ein anderes Ziel hatte, als die Niederlage im
Kriege von dem Volke abzuwehren, nach dem Kriege die Ein-
heit des Reiches zu wahren, und als die Bolschewisierung

Tsteutschlands drohte, das Chaos zu verhindern. Der Zeuge
esdezeichnetees als eine der Ursachen des Zusammenbruchs, daß
Issdieleitenden Kreise während des Krieges es nicht verstanden

. hätten, sich auf bie seelische Verfassung des deutschen Volkes
;"einzustellen. Man habe nicht den Mut gehabt. dem deutschen
Volke die Niederlage an der Marne einzugestehen. Auch dem
Reichstag gegenüber sei

das Bild der Kriegslage dauernd verschleiert
-’— worden. Es gäbe keine größere Blamage als das Fehlurteil
der Marinesa verständigen in Sachen des U-Boot-Krieges. Er

‘ habe selbst da ei gesessen, als der Staatssekretiir des Reichs-
—-iiiarineamts mit großer Verachtung über die amerikanische

« Kriegshilfe gesprochen abe. Diese Leute seien Stümper ge-
3 wesen und sollten beute- en Mund halten.«·Die Stimmng des« 

Volkes sei durch den Hunger, durch die Not und Seelenguar
iind auch durch das Geschrei jener Leute ruiniert worden, die
den Krieg mit großen Eroberungen abschließen wollten. Beim
Eintresfen der

Kunde vom bulgarischen Zusammenbruch

habe er den Regierungsmitgliedern ins Gesicht geschrien, sich
zusammenzuraffen und alle Kräfte anzuspannen, um das Un-

liiek, wenn möglich, abzuwehren. Aus diesem Bestreben
geraus sei auch der Eintritt der Sozialdemokratie in die Re-
ierung erfolgt. Zu den Meutereien bei der Flotte erklärte der
-euge, er habe keine Kenntnis davon, inwieweit etwa Pro-
paganda auf den Schiffen und in der Armee betrieben wurde.
Die Einstellun sei dahin gegangen: Sie taten i re Pflicht
und Schuldigke t, solange es einen Sinn gehabt ha e, aber in
dem Augenblick auf den Meeresboden zu gehen, wo der Krieg
zu Ende sei. darüber seien sie« nicht hinweggekommen. Zu dem
geplanten Flottenvorstoß sei in diesem Prozeß zum erstenmal
oon Admiral von Trotha ofseii zugestanden worden. daßrdie
Absicht eines solchen Vorstoßes bestanden habe. Jn Kiel und
Berlin sei Ende 1918 niemals ein solch klares Eingeständnis
erfolgt. Von einer planmäßigen Revolte und einer plan-
inäßi en Vorbereitung hierzu habe er, als er am 4. November
auf Veranlassung der Reichsleituiig nach Kiel kam, nichts be-

obachtet. Der Kriegsansgang hätte durch die geplante See-
schlacht im Oktober 1918 nicht mehr entscheidend beeinflußt

werden können. Die Vorbereitung der Revolution sei nicht
planmäßig erfolgt.

Jm Dolchstoßprozeß hält Admiral von Trotha dem Zeugen
Noske gegeniiber aufrecht, daß der beabsichtigte Flottenvorstoß
zerschlagen worden sei. weil die Mann chaften ihr Leben für
eine letzte Sache nicht mehr einsetzen wollten. Der Vorsitzende
der Sozialdemokratischen Partei, Otto Wels, f ilbert bann
einge end die innerpo itischen Schwierigkeiten, die ich im Lau e
des rieges herausbildeten. Die Annexionspläne der A «
deutschen wurden von den Sozialdemokraten, die für alle
Sicherungsfragen eintraten, scharf bekämpft. Die allgemeine

Emviirung der breiten Massen
sei durch die Nichter ülliing der bersprochenen Wahlreform er-
heblich gewachsen. ie Revoliition sei nicht Igemacht worden.
sondern von se st gekommen Der deutsche aiser habe auch
die Friedensab chten der deutschen Sozialdemokraten aner-
kannt· die zur Abhaltung der Stockholiner Konferenz im
Jahre 1917 eführt hatten. Sodann kam der frühere Reichs-
berkehrsminiter Generalleutnant a. D. Gröner zur Verneh-
mung, dem in einem Artikel in den Dolchstoßheften der Süd-
deutschen Monatsheste zum Vorwurf gemacht wird, daß er

den Kaiser verraten

habe. Der Zeuge führte u. a. aus: Die Zermiirbung des
Kriegsgeistes in der deutschen Nation habe 1916 begonnen. Bei
den Verhandlungen über die Gründung des Kriegsernährungs-
amtes, in dessen Vorstand er dann eintrat, zeigte sich eine starke
Erbitterung auf feiten der Arbeiterschaft über die

Mißstände iin Eriiiihrungsweseii,

und es wurden Vorwürfe gegen die Regierung erhoben, daß
ie nichts tue für die Beseitigung dieser Mißstände. Ihm sei
m Frühjahr der Munitionsarbeiterstreik nicht überraschend ge-
kommen. Inwieweit die U. S. P. bei diesem Streit sich politisch
ineiiigeniifcht hat, könne er nicht sagen.
iehen, daß er sie im Verdacht hatte. Ende April dieses Jahres
robte dann ein neuer Streik. Sowobl die Freien wie die

Er müsse aber ges-

Gröner sagte die {Revolution voraus
Christlichen Gewerkschaiten und die Führer der Sozialdemo-
kraiischeii Partei hätten sich jedoch bemüht, diesem Streik bor-
zubeugen. Der Führer der U. S. P., der verstorbene Abge-
ordnete Dr. Hause. habe ihm in die Hand versprochen.»daß der
Streik nicht ausbrechen werde. Generalleutnant Groner be-
kundete weiter, in kleineren Kreisen habe er damals öfter den
Standpunkt vertreten, daß bei einem Verlust des Krieges

die Revolution drohe
und die staatliche Form einem etwaigen AnstUkm t.l.ich.t “a."b’
halten wurde. Er habe auch mit politischen Personlichkeiteii
uber biefe Fluge Rücksprache genommen, darunter mit dem ber-
storbenen Grafen Schwerin-Löwitz, Herrn v. Wangenhetm und
Hugo Stinnes, der erwidert habe: Sie ehen zu schwar , Laden-
dorff wird siegeni Er habe ihm aiin noch na gerufen:
Qubenborff Wild nicht siegen! Aus wel em Grunde er diese
AUIIUHUUA batte, brauche er wohl nicht arzulegen. General
Groner erklärte weiter, er sei der Auffassung gewesen- das em
Wechsel im Reichskanzleramt notwendig wäre und daß ein

Reichskabinett der Landesverteidigung
gebildet würde, nicht etwa auf der Grundlage des parlamen-
tarischen Systems, sondern einer besonderen Konstruktion zu
Kriegszwecken. Daran sollten sämtliche Parteien beteiligt
werden, einschließlich der M. S. P. Die sofortige Einfulåfrung
eines anderen Wahlrechts in Preußen und eine »andere orm
des Belagerungszustandes habe er ebenfalls sur notwendig
gehalten. An den Reichskanzler sei eine Denk christ gerichtet
worden, in der die Notwendigkeit eines staatlichen Eingreifens
zur Regelung der Unternehmergewinne und der Arbeiterlohne
betont wurde. Ludendorff gegenüber habe er»um die Wende
non März zu April 1917 seine Auffassung uber den Ersatz
dahin zusammengefaßt, daß vom Frühja r 1918 ab auf einen
Ersatz mit Sicherheit nicht mehr gere met werden konne.

Als Chef der 33. Division an der Westfroiit im Jahre 1917
habe er niemals den Eindruck gewonnen, daß irgendwelche
politische Propaganda unter den Truppen herrsche. Jm Ge-
geiisatz zu General Liidendorff habe er die Lage an ber West-
front im Mai 1918 nicht so günstig beurteilt, da die West ront
anfing eine Schlangenlinie zu bilden, was den Feinden nlaß
zu Flankenvorstöszen gab. Während im September an den
maßgebenden Stellen iii Berlin eine geradezu idhllische Ruhe
herrschte, habe ihm Liidendorff am 24. September in Spaa er-
klärt, er könne noch einige Monate aushalten,

bis Weihnachten müsse aber Friede sein.
Völlig überraschend kam dann einige Tage später das Waffen-
stillstandsaiigebot Ludcndorffs. Als letzte Rettung habe er, so
erklärte der Zeuge weiter, in Berlin vorgeschlagen, den Kaiser
zu veranlassen, sich an die Front zu begeben. Das sei aber
abgelehnt worden. Bei einer Besprechung mit den Fuhrern
der Sozialdemokratie am 6. November habe der spatere Rei s-
präsident Ebert erklärt, um die Monarchie zu retten und te
Revoliition zu verhindern. sei die sofortige Abdankuiig des
Kaisers notwendig, man müsse den Prinzen Eitel-Friedrich
oder den Prinzen Oskar mit der Regeiitschaft betrauen. Diesen
Vorschlag mußte Gröner aber ablelnen. Der Zeuge Groner
bezeichnet sich in diesem Zusammenhang insofern als schuldig,

als er den Vorschlag Eberts, der zur Rettung der Monarchie
führen sollte, damals nicht angenommen habe. Am 10. No-
vember abends habe er mit dem Volksbeaiiftragteii Ebert ein

Bündnis zur gemeinsamen Bekämpfung der Revolutioii ab-

I geschlossen 
« Teilschiedsspruch im iBroae_

_ ; » Eienach.
.. Jena, 29. Oktober. Jn dem Prozeß des Groß erzoglicheii
Hauses von Sachsen-Weimar- Eisenach hat das berlandes-
.-;.«gericht in Jena auf die Schiedsverhandlungen vom 14. Okto-

er 1925 nur über den Rentenanspruch der Kläger entschieden
und folgenden Teilschiedsspruch gefällt: »Das Land Thüringen
hat« an ie Schiedskläger für die Zeit nach dem l. Oktober 1923
eine jährliche Rente von 100 000 Reichsniark nach Maßgabe der

chBestimmun en des § 17 des Auseinandersetziingsvertrages vom
.: 18. sbis 24. itober 1921 zu zahlen unter Anrechnung der bisher
« schon für die Zeit nach dem 1. Oktober 1923 gezahlten Rente
nach deren Goldwert zur Zeit der Zahlung. Die weiter-s

‘figebenben Rentenansprüche und der Anspruch auf Verzinsung-
er rückständigen Rentenbetriige werden abgewiesen. Die Ent-

:.scheidung über die Kosten bleibt dem Endfchiedsspruch vor-s
· behalten.«

. Tagung des Völkerbundverbandes in Dresden.
_' Bern, 29. Oktober. Das Präsidium des Jnteriiationalen
,ßblierbunbberbanbeß chat einstimmig die deutsche Einladung
angenommen, den nä sten Kongreß in Dresden abzuhalten·

Die Madonna ohne Schein.
.. Eine heitere Geschichte von Fred Nelius.

· 3] « (Nachdruck verboten.)

Martin lächelte und schwieg.
»Wir paar Jntellektuellen müssen hier zusammensiehen.

.,Herr Kamerad, halten Sie sich nur an mich, verstehen Sies
..;-,Stets an michk Der Doktor Spangenberg ist ’n alter
sSchwachkops Der zählt kaum mit. Aber wir beide — ’ne
«geschlossene Fronde gegen dieses Bauernpackt Also . . .
sHaiid drauf — wass«
i Zum Glück kam die dicke Schenkmagd gerade durch
ldie Tür und brachte Grog. So brauchte Martin jetzt nicht

Mike stehen-. Dennjlxaå 111'111 Herr Gutermund Einilie
in das dicke Fleisch. »

»Da haben wir unsere Himmelpfortnerin, Herr
Kamerad. Das ist ’ne Prachtmarjell —- nicht wahrs Die
"_Inacbt der Himmelpforte alle Ehre.«· «
’ « Da ging wiederum die Tür auf unb Doktor Spangen-
.· berg erschien. ·

- -»’n alter Schwachkops . . .«- hatte Gutermund gesagt.
Nach einem flotten, ewig jungen alten Herrn irgendeines

sltorps oder einer Burschenschaft sah dieser Doktor aller-
dings nicht aus. Muschlich äußerlich und mufchlich auch
in seiner Art Wie er nun sprach, hielt er den Kopf ge-
beugt, fixierte irgendeinen Punkt und muschelte unartikw

- senkte Laute in seinen großen Bart. Man verstand ihn
m.

'_ Spangenberg begrüßte Gutermund und Martin, ent-
« ledigte sich Paletots und Tellerhuts und setzte sich. Guter-
mund zog ein Spiel schmutziger Karten aus der Tasche,
mischte es und gab.
is Das Spiel begann.

. Jmmer hatte sich Doktor Spangenberg noch kein Ge-
strünk bestellt. Martin wollte höflich sein und hob sein
Glas. Er sagte: »Prost, Herr Doktors«

..Gm recbt — igdanke Gutermund, bedienen, bitte!
Treff ist angespielt. o . . . ja, ganz recht. Herr Ringen,
ich komm nachhee«mi-t ’netn Schluckchen Selter nach.«-

’V.
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Der Rückzug der Griechen.

Paris, 29. Oktober. Jn der heutigen Vormittagssißung
nahm der Völkerbuiidrat ein Telegramm der griechischen Re-
gierun über den Rückzug der griechischen Truppen und den
ersten ericht der nach dem Streitgebiet entsandten Ofsiziers-
kommission zur Kenntnis. Danach vollzieht ch der griechische
Rückzug in normalen Grenzen. Heute na mittag wird die
Untersuchungskommission ernannt werden, die aus einem
englischen Diplomaten, einem französischen und einem italie-
nif en Of izier und einem schwedischen und einem belgi chen
Ziv listeii befteben foll. i

,,Bauer in Not-c
Die Kundgebung des Reichskandbundes.

Berlin, 29. Oktober.

Nach dem Vortrag des Reichsernährungsministers Grafen
Kaniß nahm der Landbund in seiner gestrigeii Sitzung die
Entschließung auf dringende Hilfe "ür die Landwirtschaft ein-
üimmig an. Rittergutsbesitzer b. « itzewiß-Kottow (Pom-
aiern) sprach über die Lage nder laiidwirtschaftlichen Groß-
betriebe. Er forderte vlanniaßiae.

“(PH II-

Gründen nie!”
»Schlappstiebelk« dröhnte Gutermund darein. «Oller

Blaukreuzonkel Siel Ich um so mehrt«
Ja, der Brave konnte trinkeni Jm Handumdrsehen

hatte er den vierten Grog am Wickel. Sprach laut und
spielte schlecht. Er verlor Spiel um Spiel. Nach feiner
Ansicht waren die anderen daran schuld. Entweder war
nicht recht bedient . . . der Gegenpart hatte nicht korrekt
gereizt . . . schlecht gemischt . . . falsch gezahlt» . . eine
andere Farbe mußte kommen. Aber weiß der Himmel, nie
tat man es Gutermund zu Recht

Martin fing zu gabnen an. Er saß still mid zuge-
knöpft und sehnte sich nach Hause. Einmal fragte er deii
Doktor Spangenberg: »Wo haben Sie studiert?«

»Jn Göttingen J— ganz recht.«
»Ah . . . auch icht« · .
»Sie . . .s« horchte Gutermund. »Haben Sie initiiert?“
»Ja. Jch war Jurist. Bis zum Refersend-ar.«
Hm Gutermund pfiff leise durch die Zähne. »Ah . ..

sehen Sie mal an . . . dann flogen Sie koppheiser —- Spät?“
»Hören Sie mal,·Herr Gutermundi« ruckte Martin auf.
Aber er konnte mehren Egde sprechen, denn auf ein-

mal stand der kleine, vierschrotige Gastwirt Liesicke an
seiner Seite nnd reicht-e ihm die· dicke Hand. »Tag, Herr
Ringen. Jch freu’ mir, daß Sie uns ooch mal hier be-
e ren.« ,
h Und Gutermund sprang auf. . »Li«esicke, setzen Sie sich
’n bisselken aus meinen Platz. Sie konnen für mich ein-
spkingein Jch habe vorn der Emilie noch was zu sagen.«

»Eigenartig,« muschelte der Doktor Spangenberg in
feinen Bart. ,Jmmer, wenn Herr Gutermund verloren
bat, ganz recht, dann hat er immer gerade plötzlich anders-
«wo zu tun.“

Nun setzte sich der Krugwtrt Llesicke mit aufgeftiilbien
Hemdiirmeln zu den beiden an den Tisch. Er nahm die
Karten in feine dicke schmutzig-i Hand und fragte: »Na,
meine Herrens, denn man losl Wer gibt?“

Aber Martin batte nun genug. Er stand auf, nahm
Paletot und ut, drückte Spangenberg die Hand und sagte:
:»Empfehle m ch, Heu ‘Dottor. —- ’n Abend, Liesickel«

Und aina. __ -

die Lage des einzelnen

;Gckiiz rechts? . . Alkohol trinke ich aus wohlerwogeneii

Betriebes berücksichtigende Schuldentilgung, Die »Notlage des
Großgrundbesitzes werde auf die Industrie die scharfsten Ruck-
ibirkungen haben, da sein Ausfall als Großkoiisument sich am
"blbarften bemerkbar machen müsse Vom Standpunktder
Kröeitnehmer schilderte der Vorsißeiide des Reichslandarbeiter-
buiides. Reichstagsabgeordiieter Wolf die durch die Absatz-
trife für die Landarbeiterschaft heraufbeschworciie
Gefahr. Weitere Reserate erstatteten Hofbesitzer Helmcke-Han-
nover über die Not des nord- nnd westdeutschen Bauerntiiiiis
and Reichstagsabgeordneter Okonomierat Bachmann-Westhleim
über die Krise der süddeutschen landwirtschaftlichen Klein-
betriebe, wobei er ein erschütterndes Bild von der Lage
der Kleinbetriebe mit ungefähr 4 Hektar Besitz entrollte. «

Die Amerikareise des Dr. Stinnes.
»Einelängst geplante Studienreise.«

Vom Sekretariat Dr. Edmund Stinnes’ wird eine Er-
klärung verbreitet, in der es u. a. heißt: Dr. Edmund
Stinnes trug sich schon längere Zeit mit der Absicht, für
einige Monate nach Amerika zu gehen, um Land und Leute
teniienzulernen. volkswirtschaftliche Studien zu treiben

Also -— mit den Skatabenden in Himmelpfort wurde
es nichts Rechtes. Martin hatte von ihnen, ebenso von
seinen Partnern —- fpezialiter aber von Herrn Gutermund
— genug. Und er ließ sich bei der nächsten Zusammen-
kimft entschuldigem er habe keine Zeit.

Jn den Tagen nach Weihnachten erfüllte ihn auch ein
anderer Gedanke voll und ganz: Linchens Besuch in
Himmelpsort. .

Er hatte gebeten und gequält, Lin-chen möge doch nun
endlich kommen. Aber bei diesem Besuch hatte das Un-
glück scheinbar feine Hand im Spiel. Drei Tage vor dem
Termin, an dem Linchen mit den beiden Pohls Martin
in Himmelpfort besuchen sollt-e, bekam der dicke Le die
Grippe. Er legte sich zu Bett. Und Lieschen erklärte steif
nnd fest, sie ließe den Kranken nicht allein.

Martin war anßer»sich. Er telephonierte . . . er tele-
graphierte: Linchen moge kommen. Friedel sollte sie be-
gleiten. Er erwarte sie bestimmt.

Und Linchen, die in allen Dingen groß und edel
dachte . . . in deren reinem Herzen unsaubere Neben-
gedanken und die Sorge um den Klatsch überhaupt nicht
Raum gewannen, sagte schließlich zu.

Es war ein kurioser Januar in diesem Jahre. Jn der
ersten Monatshälfte wehten Frühlingslüfte. Die Bäume
trieben Sprossen. Die Weiden setzten bald nach Neujahr
grüne Kätzchen. Die erste Amsel sang. Schon stand der
Seidelbast in Blute-. Die Forshthia hatte sich goldgelb
geschmückt. Die Kornelkirsche und andere Frühblüher
ahmten es ihr nach-

- »Den geiht nich gautl« orakelte Kutscher Pagel vom
Ringen-Hof kopfschüttelnd in dies vorzeitige Frühlings-
wunder. Denn gerade an einem solch unnatürlich warmen,
sonnenhellen Wintertage war Linchen von der Bahn zu
holen und Pagel spannte an.

Währenddessen überdrüfte Martin im Hause nochmals
die Vorbereitungen für den Besuch. War nun alles fertig?
J ja . . . es mochte gehül-

Das Herrenzimmer war warm und behaglich. Das
gab vorerst den einzigen Wohnraum. Die anderen Zim-
mer standen leer.

»Frau Nuscheek . - . i“ rief nun- Martin.
Frau Nuscheck kam. Sie war Mamsell . . . bejahrten

-und..diek.-und.ttichtia. wie Mamsells sind. 



iind so Ablenkung und Erholung zu suchen. Diese Absicht
war in seinem Freundeskreis und weit darüber hinaus
allgemein bekannt. Briefe und Anordnungen geschäftlicher
Art lassen hierüber keinen Zweifel zu. Es sei noch aus-
drücklich betont, daß Dr. Edmund Stinnes in Amerika
keinerlei geschaftliche Interessen verfolgt und es sich hier
lediglich um eine Studien- und Erholungsreife handelt.
—- Von ein-er »Auswanderung« kann nicht die Rede sein.
Dr. Edmund Stinnes fährt nach wenigen Monaten wieder .
nach Deutschland zurück, wo er alle seine Beziehungen und
Interessen aufrechterhalten hat. Dr. Edmund Stinnes hat
me Reise nach Rücksprache und im Einvernehmen mit

allen interessierten Persöiilichkeiten angetreten, insbesondere
nach ausführlichen Verhandlungen mit den Geschäftsaufs
üchtführenden der »Aga«, Herrn Kommerzienrat Manasse,
und seinem juristischen Beirat, Herrn Justizrat Pinner.

Kredite sitt Kleinbetriebe.
(ßoneinemboltßmirtfchaftllchenMitarbeiter.)

Es scheint, als sei nun endlich in maßgebenden Kreisen
die Erkenntnis durchgedrungen, daß der Kleinbetrieb aus-
reichende Gelder zur Verfügung haben muß. Wie bekannt-
wurde dem Beschluß des Preußischen Landtags insofern
entsprochen, als die preußische Regierung 22 Millionen
Mittelstandskredite zur Verfügung gestellt hatte, daß ferner
die Seehandlung und schließlich die mit der überleitung
betrauten Banken ebenfalls die gleiche Summe zur« Ver-
fügung stellten, so daß nun 66 Millioneii Mark verfügbar
sind. Wenn man bedenkt, daß es Genossenschaften gibt,
die von den zuerst flüssig gemachten 22 Millionen ganze
tausend Mark zur Verteilung erhielten. wird· einleuchten,
daß auch der dreifache Betrag eine ausreichende Hilfe
kaum ist. .. . ·

Die B e r l i n e r Sparkasse hat kurzlich einen Ausweg
gefunden, der zur Nachahmung empfohlen werden kann.
Bei der Verteilung von Postgelderii hat die Sparkasse
einen solchen Aiistlirm von Darlehnssiichern zu bewaltigen
gehabt, daß Hunderte von Gesuchen abgelehnt werden
mußten, weil die sSicherheitsansprüche nicht genügten. Um
dein abzuhelfen und Kreditwürdigeii beispringen« zu
können, hat die Stadt Berlin eine Bürgschaft von einer
halben Millioii Mark übernommen, so daß die Berliner
Stadtbank, ohne die Gelder ihrer Sparer zu gefahrden, bei
Hergabe von Darlehen freier verfahren kann. Ein stärkerer
Beweis für die Notlage der Kleinen läßt sich nicht denken,
denn gerade die Berliner Sparkasse ist wegen der Vorsicht
bei der Kreditgabe bekannt. Wenn sie bereit ist, Blanko-
kredite zu geben, weil einigermaßen ausreichende Sicher-
heiteii nicht mehr vorhanden sind, beweist dies, wie ver-
arnit der Mittelstand ist.

Da weder die Bauten noch die Kreditgenossenschaften
ausreichend zu helfen vermögen, bleibt iiiir die Behörde —
Reich, Staat und Gemeinde. Reich und Staat werden in
nächster Zeit ausreichendere Mittel zur Verfügung haben,
denn die Landwirtschaftskredite sollen am 15. November.
10. Dezember und 1. Januar zurückgezahlt werden. Wie
man im Preußischen Landtage hörte, hatten Verhandlun-
gen wegen der Überleitung dieser Gelder in Klein«
gewerbebetriebe begonnen. Leider schien dieses Projekt im
Reichsfinanzministerium auf Widerstand zu stoßen, denn
auch andere Wirtschaftslreise behaupten von sich, daß
gerade sie diese Gelder am dringendsten gebrauchen. Diese
Gruppen vermögen ihren Bedarf zahleiimäßig nachzu-
weisen und einwandfrei zu begrünben, beim Mittelstand
ist das leider noch nicht nachzuweisen. Nirgeiids ist eine
sichere, zuverlässige Unterlage für den Kreditbedarf der
Kleinbetriebe zu beschaffen.

Gerade der geplante P r e i s a b b a u hätte aber die
Folgerung, dein Kleinbetrieb zu helfen, denn die Kredit-
iiot erfordert gerade bei ihm eine große unproduks
tive Arbeit. Beim Kleinbetrieb wirkt die Kreditnoi
preissteigernd. Man denke nur an einen Klempner- oder
Dachdeckerineister, der einen gutlohnenden Auftrag in der
Tasche hat, aber zur Bezahlung der Löhne und des Hand-
werkszeuges usw. Geld braucht. Wenn er verdienen will,
müssen doch die Zinsen, die Spesen und die Zeit zur Be-
schaffung dieses Kredites irgendwie bei dieser oder einer
anderen Arbeit zum Vorschein kommen, und sie sind heute
nicht gering. Daß dies preissteigernd wirken muß, bedarf
keiner Begründung. Staat und Kommunen haben aber
schließlich doch dsie Pflicht, zu helfen. Nicht nur wegen der
genugsam erörterten libersteuerung, sondern auch, weil

v-     

·. »Also, Frau Nuscheck, den Kaffee ein paar gute Bohnen
stärker. Das Geschirr mit goldenem Rand. Hübsch gedeckt.
Den isch mit kleinen Tannenzweigen dekoriert Die Apfel-
sinent rte in die Mitte. Die anderen Kuchen nebenbei.
Und heut-e leichtsinnig, Mamsell, eine große Schüssel Schlag-
Fihne auf den Tisch. Unser Besuch ist ja die neue gnädige
man.“

Frau Nuscheck»ziirkte. »Schön, Herr Rittgen. Kommt
ERNij set-E - . «Ms»..«..«rs——-———-——·

Martin suchte noch zwei Sektgläser hervor.
eine Goldgekapselte bereit und ging hinaus.

Draußen stand der Wagen. Pagel thronte auf denr
Bock. Jn langem schwarzen Mantel. . . einen von Martin
ausrangierten kokardegeschmückten Zhlinder auf dem Kopf.

»Gu’n Tag, Herr Leutnant,« sagte er und rückte an
dem Hut.

»Herr Leutnantl« sagte Pagel. Denn Pagel war alter
Parchimer Dragoner und wußte »wat sik hürt«.

Martin ging erst um den agen und sah die Pferde

  

Stellte

nach.
Zwei Braune standen im Geschirr. Gut gemachte,

breite Pferde. Hinten auf der Backesaß das Elchgetbeih:
des Staatsgestüts Trakehnen Brand. Das Sattelpferd
stand gut. Nur mit der Stute auf der Handseite war nicht
mehr viel los. Sie war vorn ausgeschnitten nach der
Preußenart. Sie stand auch nicht mehr fest. Sie war, wie
der Fachmann sagt, »zu Fuß gegangen“.

‘ Aber im großen und ganzen machten sich die Tiere nett.
Das Kummetgeschirr mit den Neiisilberbeschlägen glänzte.
Die Frisur war gut. Das Haar schön blank.

Und Martin wollte eben in die Viktoria steigen. Da
fiel ihm etwas ein. . .. « ..

»Pagel . . .,« sagte er. »Wir holen die kunftige gna-

dige Frau. Da woll’n wir ’n bißchen Staat machen und
uns herrschaftliche Formen angewöhnen. Ein herrschaft-

licher Kutscher lüftet nicht den Hut. Wenn die Herrschaft

aus- und einsteigt, faßt er salutierend an den Hutrand.
Seh’n Sie, so . . .« - «

- »Je, Herr Leutnant,« sagte Pagel, als Martin ihm

Gruß und Peitschenhaltung zeigte, und grif lachte über’s
ganze Maul. ,',Dat will ick denn all’ girne auhn.“

Na — nach dieser für das Ansehen des Ringen-Hauses

sie· selbst in ihrer eigenen Kasse dem Prinzip der Sparsam-

l

lind für die einfache Lebensweise früherer Zeiten.

und Lincyens Empfang so yorywichiigen Erklärung ging

 

keit nicht so folgen, daß man ihren Verwaltungen nicht
auch die Nachwirkungen des vergangenen Jahres ansehen
könnte. Wie in der Wirtschaft sollte hier jede G e-
rn e i n d e , jeder Staat seine Ehre darein setzen, im Haus-
halt soviel Ersparnisse zu machen, daß mindestens die
sehr große Zahl der G e b ü h r e n wegfallen könnte. Sehr
viele Gebühreii, u. a. die Elektrizitätstarife, müßten schon
längst zeitgemaß revidiert sein. Sparsamkeit muß in jedem
Berwaltungskörper herrschen. Verlangt man vom Privat-
haushalh von allen Schichten der Wirtschaft äußerste Ein-
chränkung, müssen die Behörden aller Grade mit gutem
Beispiel vorangehen. O. J. Seidlen ,

Die Mahnung des Weltspartages.
Auf dem ersten Weltkongreß der Sparkassen aller Länder,

der vor Jahresfrist in Mailand tagte, wurde der einstimmige
Beschluß gefaßt, den jedesmaligen 31. Oktober zum Welt-
spartag zu erklären und an diesem Tage überall be-
sonders eindringlich für den Spargedanken in der
Oeffentlichkeit zu werben.

Der Grund für diese außerordentliche Maßnahme war bei
allen Sparkassen der gleiche: überall merkt man als verderb-
liche Folge des Krieges und der Nachkriegszeit ein Nachlassen
der Spartätigkeit und stattdessen den Hang zu unnützen und
leichtsinnigen Geldausgaben. Von diesen Schäden ist kein
Land, auch nicht die. Siegerstaaten, verschont geblieben. Es
ergibt sich daher zwangslüusig die gemeinsame Front aller
Sparkassen in dem Kampf gegen das unnötige Geldvertun

. s- .-
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Wenn die deutschen Sparkassen, deren Hauptaufgabe von
jeher tie unablässige Pflege des Sparsiiins im deutschen Volke
ist, sich an dem ersten Weltspartag beteiligen, fo benutzen sie
diese Gelegenheit, um an diesem Tage den Spargedanken in
seiner Bedeutung für das gesamte Volk und die Menschheit
überhaupt darzulegen.

Nur ein Land, das arbeitet und spart, erzielt auf wirt-
schaftlichem und kulturellem Gebiet Fortschritte und behauptet
seinen Pla im Rate der Völker. Nur eine intensive und
ausreichen e Spartätigkeit sichert die notwendige finanzielle
Unabhängigkeit vom Auslande und bietet die festeste Stütze
für die Währung. '

Nur ein Volk, bei dein Sparsamkeit zur nationalen Tugend
geworden ist, gewinnt auch die Achtung und das Vertrauen
der Welt. Die Geschichte der Völker lehrt, daß reich gesegnete
Räuber, deren Bewohner verschwenderischlebten, in kurzer Zeit
zur Bedeutungslosigkeit herabsanken, während eine arbeitsame
und unermüdlich sparsame Nation ihren Staat, auch wenn
er nicht von der Natur begünstigt ist, zur Höhe und Be-
deutung führt.

Sparsamkeit ist die Grundlage jeder stetigen und fried-
lichen Entwicklung. Auch rationelle Wirtschaftsführung ist
sparen und ist in gleicher Weise Notwendigkeit für die
Hausfrau wie für die Industrie und den Staat. Von be-
sonderem Wert für die Gesamtwirtschast aber ist die Form
des produktiven Sparens, die Betriebskapital schafft und Arbeitern

« Los-, , (y...

es denn nun endlich los.
Martin kam in seiner Ungeduld zu früh. Da lief er

mit seinem großen Blumenstrauß aufgeregt am Bahnhos
hin und her. Bald umkreiste er sein Fuhrwerk. Korrigierte:
»Pagel, die Stute hängt ja hinten links; die Nachhand
ran.« Bald ging er in die Wartehalle. Trank einen
Schnaps. Und hatte Todesangst, der Zug könnte in-
zwischen eingelaufen sein und er wäre nicht am Platze.

Endlich war es doch so weit. Der Zug hielt draußen.
Linchen stand wunderhübsch in Kostüm und mit fefchem,
schiefem Winterhütchen an der Wagentür. Friedel aber
kletterte etwas voreilig die Trittbretter hinab.

Schnell gab sich Martin das Ansehen eines Himmel-
pforter Bürgermeisters. Er spreizte Linchen einen Blumen-
strauß. »Willkommen im Grünen, Linchenl« sagte er und
küßte ihr die Hand. Linchen aber brach dem Begrüßungs-
zeremoniell die feierliche Spitze ab, halte fich in Martins
Arm und drehte ihn dem Ausgang zu«

»Ja, Mart’, dein Zitat hat beinahe recht. Es wird
zbald nach Neujahr grün. Aber nun laß uns keine Wetter-
sbetrachtungen anstellen. Friedel und ich bringen tüchtigen
Kasseehunger mit.“

Pagel hielt mit dem Wagen vor dem Ausgang. Als
er Linchen kommen sah, zog er vor lauter Höflichkeit das
Maul ganz breit. duckerte und dienerte und singerte endlich
an»der Hutkrempe entlang, um den befohleneii Gruß recht
schon herauszubringen. Aber das fah aus, Als läme Voll
irgendwo ein Wind und Pagel fühlte nach, ob auch sein
Hut auf dem Kopfe säße. ,
lich »Guten Tag,« sagte Linchen und nickte ihm freund-

an. .
»GU’IF T»ag, Frau Leutnant,« gab Pagel·IaUk zurück-
Martin argerte sich nun scheußlich über Pagels Gruß.

»Er ist cm Eis-M tagte er zu Linchen reife.
Aber Linchen lacht-e. »Nett ist dein Kutscher, Mart’.

Du aber auch. Solch schönen Blumenstrauß . . . der feine
Wagen Und dte hübschen- Pferde. Oh . . . ich fühle mich
über euren Empfang wirklich hoch geehrt.«

Der Wagen rollte durch das Dorf. Gerade stand Herr
Gutermund mit Gastwirt Liesicke am Krug.

J «- . . ber SDeubell“ a te Gutermund. Wer kommt
denn«da? ’n Grafs« -i g . .. "

 
 

unb Unternehmungen Beschäftigung gibt. Das Sparen bei
der gemeinnützigen Sparkasse ist heute zum Aufbau der Wirt-
schaft mehr denn je notwendig. Das innerdeutsche Sparkapital
allein schafft die gesunden Grundlagen für die Weiterents
wicklnng unserer Wirtschaft.

Diese wichtigen, wenn auch einfachen Wahrheiten mit
aller Eindringlichkeit dem Volke vor Augen zu führen, ist der
Sinn der gemeinsamen Aktion der Sparkassen aller Länder
am Weltspartag.

Sie fordern zur Mitarbeit alle berufenen Persönlichkeiten
auf, in erster Linie wenden sie sich an die Frauen, die den
größten Teil des Bolkseinkommens verwalten und denen täg-
lich praktische Gelegenheit zum Sparen geboten ist, dann an
bie Erzieher in der Schule und Ki rche, denen es ob-
liegt, schon dem jungen Menschen die Ehrfurcht vor dein
Pfennig und den Sinn für die einfache Lebensführung einzu-
pflanzen, nicht zuletzt aber auch an die Behö rden, von
deren Unterstützung und Hilfe der Erfolg der Spartiitigkeit
abhängt. An j e d e n Ei n ze In e n richten die Sparkassen
ihre Bitte und ihre Mahnung. zu seinem Teil beizutragen
zur Ueberwindung der gegenwärtigen Wirtschaftskrise durch
unablässiges und regelmäßiges Sparen. .

Wer spart, gleichviel in welcher Art und an welcher Stelle,
der hilft dem Bolt, der Wirtschaft und dem Staat.

Wer spart, handelt deutschl

Aus- oein Gerichtssaall
§ Der web-Prozeß in Weimar. Vor dem Weimar-er

Schwnrgericht beginnt der Prozeß egen den eren Prä-
sidenten der Thüringischen Staatsganh Loe . hLoeli wird
vorgeworfen,. im Jahre 1921 in Frankfurt a. M. in einer-
Prozeß gegen den Geschäftsführer der Süddeut chen Trans-
portbersicherungsgesellschaft wegen unerlaubten ersicherun
betriebes und Betruges einen Falscheid geleistet zu haben. s
Zeugen sind geladen sowohl der Reichter wie der Staatsanwalt
aus Frankfurt ‚a. M., ferner die Mitglieder des Reichsaufsichtsv
amtes fur Privatversicherung Loeb wird von Rechtsanwalt
Dr. Als b e r g - Berlin und von dem sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten Dr. Levi verteidigt. ‘

§ Der Lokomotivführer Rappich als geisteskrank Wg:
spro en. Der frühere Lokomotivführer Rappich, der den frtt
ren eutschen Kronprinzen der Beziehungen zu seiner
Tochter, der Stenothpistin Hisldegard Rappich, verdächtigt
und als Kroiizeuge dafür in der Offentlichkett auftrat, war
tin Jahre 1923 wegen Unterschlagun zu neun Monaten Ce-
{angniß verirrteilt worden. Gegen d eses Urteil schwebte its
etzt Berufung, die vor der Großen Strafkammer des Land-
erichts Oels verhandelt wurde. Rappi war auf Veran-
assung des ihn behandelnden Arztes Dr. achniann in Orts
der Jrrenanstalt Brieg zur Beobachtung überwiesen worden
und wurde Ende August d. J· wieder entlassen. Auf Ber-
anlassung der Oelser Polizei erfolgte im Oktober erneut die
Unterbringung Rappichs in der Nervenheilanstalt in Breskan
zur Beobachtung. Der Oberstaatsanwalt Dammes bean-
tragte auf Grund der gerichtsärztli en Guta ten die Frei-
sprechung im Sinne des § 51 des St B. Das ericht beschloß
darauf die Freisprechung und trat für die sofortige
Unterbringung des Rappich in einer Nervenheilanstalt ein, ds
er gemeingefährlich austrete.

§ Abweisung der Aufwertungsklage gegen die Rächst-and
Jn den Sachen Jäntsch gegen Reichsbank und Winter gegen
Reichsbank wegen Aufwertung alter Reichsbanknvten ans
1000 Mark stand vor dem Kammergericht in Berlin Termin
zur Verhandlung über die von den Klagern eingelegte Be-
rufung an. Nach ausführlichen Verhandlungen verkündigte
das Gericht sein Urteil dahin, daß beide Berufungen zurück-
gewiesen werden. Demnach hat auch das Kammergericht wie
das Gericht erster Jnstanz die Bestrebungen»des sogenannten
Reichsbankgläubigerverbandes für unrechtmaßig erklärt.
§ Prozeß der Preußischen Landespfandbriefanftalt. sit der

letzten Sitzung des Landespfandbriefanstalt-Prozesses wurde
Ministerialrat Kaiser als Zeuge vernommen. Kaiser bekundet-
u. a., daß erst jetzt ein Spezialerlaß,. und zwar auf Grund m
Vorkommnissen bei einer anderen Anstalt, die mit der Pfand-
briefanstalt nicgks zu tun hatte, herausgegeben worden sei, der
eindeutig die uffassung der Aufsi tsbe orde über die Her-
einnahme und Verwendung von «wis enkrediten darlege.
Sodann wurden die Sachverständigen ge ört und darauf die
Beweisaufnahme in diesem großen Prozeß nach fün wdchiger
Verhandlungsdauer geschlossen. Landgerichtsdirektor ehrnann
vertagte die Sitzun auf Dienstag. Dann werden Staatsan-
waltlchaftsrat Dr. immermann und ein Teil der Verteidiger
pläd eren. Das Urteil ist Ende der Woche zu erwarten.

»Nee,« lachte Liesicke. »Man Jhr feiner Skatgenosse.
Der Rittgen-Schnöse·l.«

Das war nun frech von Liesirke. Und als Martin
glinfah, tippte Liesicke nur mit zwei Fingern an die m e.

uch Gutermund rückte kaum an seinem schädigen ß.
Dann sahen die zwei Ehrenfesten staunend Linchen an...
sich gegenseitig . . . wieder Linchen, die schon fast vorbei
war, und platzten schließlich los.

»Liesicke . . .« sprach Gutermund. »War sie’s wirk-
lich, oder war sie’s nicht?“

»Aber klar, Herr Gutermund. Natürlich war sie’s.«
»Die Madonua ohne Scheins«
»Dat Madonnchen, klar . . . janz klar wie Rudelsuppe.«
»Dann muß ich hinterher,“ sprach Gutermund. »sehen,

wo sie bleibt. Adjö, Herr Liesicke.«
Martin hatt-e vor dem Gutshause Linchen beim Aus-

steigen geholfen, Knirps Gottfried mit hohem Schwung her-
ausgehoben und trat mit beiden in die Haustür, da lief
Herr Gutermund atemlos herbei. Er sah eben noch, wie
Pagel mit seinen dicken Fingern an dem Hute singerte,
und das war für Gutermund ein großer Spaß.

»Männeken, was woll’n Se denn? Haben Se
Spatzen unterm Hut? Beruhigen Se sich, er sitzt noch fesi.«

»J . . .,“ meinte Pagel, »i . . . man so.« .,.
H „ägeinen Besuch heut, wass Die Liebste von dein
errn «

Pagel machte ein hundsföttsches Gesicht und grien .
Er ärgerte sich über diesen Gutermund. Was hatte der v
dumm zu fragen? »Nee,« sagte er. »Dat ’s die Fru.«
F »Yensch . . . die Fraus Hat Herr Rittgen denn ’ne
rau .

Aber Pagel hatte keine Lust, sich auf weitere Unter-
haltung einzulassen. Er setzte dem Wallach links, der nach
dem Stalle drangte, die Peitschenschwippe an die Schulter.
galt an Gutermund vorbei »Dämelklas« und fuhr zum

a
Inzwischen atte Frau Nuscheck Lin n in d

begrüßt indem ge ihr die biedere RechtZereiGtm 81m»Die Leute haben alle noch fo wenig tagte
Martin später. »du mußt entschuldiaen..

Fortsetzung folgt.

Form «-
Linchenkk
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Lohe-Theater.
Sonnabend z l. Male und folgende Tage 8 Uhr:

»Don Carlos, Jnsant von Spanien«
Sonntaa nachm. 3V? llhr:

»Der Kreideirels«

ThaltmTheatern
Sonnabend zum l Male u. folgende Tage 8 Uhr

»Wenn der junge Wein blüht“
Sons lag nachm. 3'/2 Uhr
»Der dreizehnte Stuhl«

Schauspieliparts.
Sonnabend nnd Sonntaa 8 Uhr:

Wiederaultreteis Walter Janltullns
,,Wiencr Blut«

’ Sonntag nachm. 3‘/g Uhr:
Wiederaustretes Walter Jankuhn

»Gräfin Marlza«
Montag abends 8 Uhr:

»Mädl«
Dienstag und folisende Taae 8 Uhr

Wiederanftretkn Walter Jankuhn
,.Wiener Blut«

Eiesichlieaier
Ab 1. November:

Adrian Singels

‘Ill Elefanten
l! Zum 1. Male in Europa l!
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eau‘burg
Viktoria -Theater.

‚Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 81/4 Uhr:

Gastspiel

Elfriede Mertens
mit den Darstellern des Berliner

Lessing-Theaters

Die Bar auf Montmatre
Schwank ins 3 Akten v; Hennequin u. Veber.

Deutsch von B. Frank.

Elfriede Mertens
welche als Lissy, die Kokotte .-— _Iou-jou,
die Scheintote —- Luderchen — Demimonde,
die Herzen des Publikums im Sturm er-
oberte, treibt in „Bar von Montmatre“ die

unglaublichsten, tollsten Streiche.
 

Personen unter l8 Jahren kein Zutritt. 
 

Gonditoreu Gafe
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636.

Jeden Dienstag, Donnerstag,
Sonnabend und Sonntage

Musikalifche Unterhaltung
Sonntag auch Nachmittags-Konzert

Es ladet ein Kurt Prescher.

,,Restaurant zum Lindenhof«,
Hauptstrasze.

Sonnabend, den 3|. Oktober-
abends 6 Uhr:

Eulen- und Gänseallendlnal
mit musikalischer Unterhaltung

Neue Musik.

« Eisbeinsfem
Jeden Sonntag abends 6 Uhr:

Munlallsllle Unterhaltung
neue Musik

und Eisbeinessen.
Es ladet ergebenst eln

P. sich-list und Frau.

Cmpsehle mein Familienlokal  tue Ver-im mai rietueFettuchnnem l

Großes Konzert
der Boigt’schen Violinklasse

Unter glttiger Mitwirkung des

Männer - Gesang - Verein »Frohsinn«
und des durch

Künstler des Schlesischen LandesorchesterBreslau
bedeutend verstärkten

Voigt’schen Salon-Orchesters.'
am Sonnabend, den 7 November, abends 811er
im großen Saal des Volksgarten (Hielscher).

Zum Schluß:

Vornehmer Festball.
Musik: Das gesamte Konzert Orchester.

Sollst für Trompete Herr Bii h m.

Sollst siir Fliite Herr Ernst Tschirner.

Sollst für Xylophon Herr Richard Meisch

Reichsbahn-Kleintierzucht-
und GartenbausVerem

der Station Brockau.

Am Sonnabend, den 31. Oktober

findet in Mende’s Gasthaus ein

Ocxzerlistnergnügen
statt, verbunden mit

humoristischen Vorträgen,
Preisschießen und T a n z.

Zutritt haben nur
Bereinsmitglieder und deren Angchiikige.

Eintritt Herr mit Dame 50 Pfg,
Einzelne Person 25 Pfg

Tanzfrei. Einlaß6Ubr.
Es.ladet ergebenst ein Der Vorstand.

Adolf Baum’s Festsäle.
Jeden Sonntag:

Vatnellmet Tanz.
Angenehme Gesellschafts - Zimmer
Jazzbandkapelle :-: Eisbeine

Bundekkegelbahn

Es ladet ergebenst ein Adolf Baum.
Telefom 40834.

 

 

 

 

Hielfcher’s ,,Volksgarten«.«
Sonntag, den l. November:

2 Kapellen TA"Z 2 Kapellen

Eintritt frei.

Jeden Sonntag :

Eisbeine.
Empfehle meinen kleinen Saal

zu Hochzeiten und kleinen Festlichkeiten.

Es ladet ergebenst ein Kurt III-Isolier-

Gaftftätte Adler.
Bahnbosftrasze 5

Jeden Sonntag :

Neue Musik T l] u z Neue Musik

Original-Jazzband. ‚

Eisbein - Essen.
Es ladet ergebenst ein Iust. Weis-It

Gasthaus ,,an guten Banne“.
Heute und jeden Sonntag

islieinessen
mit musikalischer Unterhaltung

Es ladet ergebenst ein

Hermann Schulz u. Frau.

Lest Lest

Meister- Romane!

Broclan

 

 

 

 

Zahnersatz —-— Plomben
Halte vorläufig in der Woche nur an 2 Tagen
Sprechstunden ah und zwar

Dienstag und Freitag

von 1—6 Uhr.

Til. Schade, Dentist,
Bahnhofstrasse 7, Kinohaus.

«3Tagen
geheilt durch Persia--.Salbe

l Dole Mk. 3,——. Bei Nichterfolg Geld
zurück. „Brema“ G. 111. b. H,

StuttgartH 546. Weimarstraße 42.

Bettfedern,Daunen
Inletts, Bettwåsche

Damenwåsche, Handtücher
Anfertigung non Daunendecken

in beliebigen Mustern

empfiehlt zu billigen Preisen.

E. Liebich, ach. Kohlcr
Bettsedern und Wäschebaus

B r esl au, Neue Taschenstkaße Nr. 1a, 1. Eig
(Akltestes christliches Bettfedetngeschäft am Platze

Bequeme Zahlungsbedingungen ---

—
Pläsche —- Krzmmer
Slznks —- Lammfell

AstraC/zan. ‚Meter 6.50 M,

Mantelstoffe. Meter 3.50 M.
Grösste Auswahl. Billigste Preise.

M. Tic/zauer,
BRESLAU, Schmiedebräcke 60.

Mederuerkäufer erhalten Extra-Rabatt

—I—

Breslau,
A. Kau8t‚ Klosterstrasse 67

Herren- und KnabenGarderobe,
Berufskleidung, Schnittwaren, Trikotagen,
Strickwolle, Gardinen in großer Auswahl

Pfadfinder-Räder
Versand nur gegen Nachnahme.

Herrenräder M 65. 68.— 72.—-— 85.—
Damenräder M. 72.— 76. — 80. —- 96.—

mit Freilauizahnkranz M. 3.50 Aufschlag.
mit Freilauf 11 Rücktrittbremse M. l4. —- Aufschlag.
Sämtliche Räder sind mit Doppelglockenlager
versehen u. leiste für jedes Rad eine schriftl.
2iähr. Garantie gegen Rahmen-u. Gabelbruch
Fahrrad-Mäntel M. 2.95 3.65 395 480
Fahrrad-Schläuche M. —- .95 1.35 1.65
Verlangen Sie sofort kostenlos ausführlich. Katalog

über Nähmaschinen, Musik- und Spielwaren

Emil Levy, Hildesheim
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An das

Postamt

Postbestellgeld.

Name:

lst als beste Seite als echt.

Steckenpferd
Butlermilch—Seite
von Bergmann&Cp„ Rabe-
beul, denn dieselbe istäußerst
mild urd wohltuend iür die

empfindlichste Haut.

Gustav Konczak,
Drogerie zum Becher.
 

- - leichte,
Heimat-nett Wgwt
nach Jedem Ort Vital,
Sachsenhausen 117,

bei Berlin.
 

1 neuer

Eifenbahner-
mantel,

2 Sommer- mit-
1 Winterjoppe

zu verkaufen.
Wo? sagt die Zeitung.
 

Guterhaltener schwarzer

Winter-
überzieber

zu verlaufen.

Wo? sagt die Zeitung?
 

1 neues

Damenrad
Mk. 90.—

und 1 neues

Herrenrad
Mk. 85.—

verkauft Seliger,

Gr. Koloniestraße 3b.
 

 
Ich bestelle hierdurch ab 1. N o v e m b e r 1925

........... _... Stück „Brock auer Z eitung“

zum m o n a t li c h e n Bezugspreis von Mk. 1.25 zuzüglich

lZeitungee
träger

für K a t t e r n
und T s d) e d) 11 i tz

gesucht
Schriftl. Meldung an die

Expedition der Zeitung.

Kauft

"'-I(in1ler-
wagen

und Puppenwagen
auf Teilzahlung

Reuschestr. 57, I.
Eingang Ohle.

H. Feige
Breslau,

Neumarkt I2
l. Etage.

Jede Lieferung
eine Empfehlung.

l—
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ES lSi an liBl' ZBIl

etzt die ‚.Broeka u er Zeitu n g“ zu bestellen, um am
1. November pünktlich in deren Besitz zu sein.

Untenstehender Bestellschein ist ausgefüllt dem Briefträger
I auszuhändigen, beim Postamt oder dem Zeitungsboten abzugeben
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Adresse: 

   
 



Sport am Sonntag.
„S C. Sturm 1916 Brockau«.

Morgen, Sonntag, steigen folgende Spiele.
Vorm. 85° übt: Sturm 1.Knaben — Rasensreunde 1. Knaben

in Benkwitz.
Sturm 2. Bez. --· Gerniania 2. Bez. in

_ Benkwitz.
Nachmittag 220 Uhr: Sturm Liga —- Germania Liga in

Benkivitz.

Vorm. 10 übt:

In Breslau spielt ferner:
Vormittag 10 Uhr: Sturm 1. A. Igd. Kl. — Eintracht

Vormittag 820 Uhr: Sturm 2. A. Igd. Kl. — V. B. S.

T. V. Friesen.
Morgen, Sonntag steigt nur ein Iugendpflichtspiel im

Eichenpark.
Vorm. 93° übt: Iahn —- Friesen, Schiedsrichter Zahn, A. T. V

Vor dem Fiauenspiel findet um 2 Uhr ein Freundschafts-
spiel der 2. Knaben gegen D. I. K.-Groß-Tschansch statt.
Nachm. 3 übt: Friesen — Lissa Frauen, Schiedsrichier Gärtner

Spiel in Brockau.

« lVoraussichtliches [Betten] Sonntag: Wolkig, zeit-
weise aufheiternd, mäßiger Regen, etwas windig, zunächst
ziemlich mild, später kälter. Montag: Abwechselnd heiter und
wolkig ohne wesentliche Niederschläge, besonders nachts kälter,
und am Tage recht kühl. Dienstag: Ziemlich heiter, vor-
wiegend trocken, nachts seh- kühl, am Time ziemlich milde Ruft.

D Allerheiligen und Allerfeelen. Allen Heiligen
widmet die katholische Kirche den 1. November, vor allen
aber den Heiligen, die sich keines besonderen Gedenktages
erfreuen. Papst Gregor IV. bat diese Feier auf den 1. No-
vember verlegt, nachdem man sie früher am 12. Mai ab-
gehalten hatte. Das Fest fand überall leicht Eingang und
wurde stets feierlich begangen. Jn den Kirchen wird der
Tag feierlich begangen, manche Volksvorstellungen und Ge-
bräuche knüpfen sich an ihn. Auch mancher Spruch gedenkt
dieses Tages. Die Witterung kündet folgender Spruch:
»Willst wissen, ob’s kalt oder ivarin werden mag, so geb’
nur am Allerheiligentag in ein Gehölz zu einer Buchen,
da sollst du ein untrüglich Zeichen suchen: Span einen Span
ab, zeigt er sich trocken, brauchst du nicht viel beim Ofen
hocken; wenn aber feucht dn findest den Span, kündet er
grimmige Kälte an.“ Eine stille Weihe liegt über dem
2. November, dem Allerseelentage. Man denkt der
Hingeschiedeiien und schmückt ihre Gräber mit Blumen und
Lichtern. Der sonst so friedliche, stille Kirchhof strahlt viel-
fach in katholischen Gegenden im Glanze unzähliger Kerzen.
Schon frühzeitig pflanzte man am Allerseelentage bren-
nende Lichter auf die Gräber von lieben Angehörigen.
Jn Osterreich auch in der Pfalz, ist Allerseelen ein eigent-
liches Lichterfest. Und ergreifend singt der Dichter von den
geschmückten Friedhöfent — Der Wald so still, fo kahl das
Feld, das einst geraiischt in übten: — Ein Acker nur will
heut’ erbliib’n, von Lichtern hell, von Kränzen grün, be-
taut von Liebesziihren. »Herr, laß sie fcbau’n dein ew’ges
Licht und ruh’n in ew’gem Friedeni« ——— Ums Jahr 1000
führte der Abt Odilo v. Clugnh das Allerseelenfeft ein;
Papst Johann XVIII. erhob es 1106 zu einem allgemeinen
Kirchenfefte. Das Konzil zu Trient setzte es 1550 end-
gültig auf den 2. November fest. Die Poesie hat manches
tiefempfundene Lied zum Allerseelentage geschaffen, von
dein es heißt: »Ein Tag im Jahre ist den Toten freil« —-

* lEvungelischs Kirchlichesj Am Sonntag, den 1.
November 1925 begeht die evangelische Landeskirche der
Altpreußischen Union die Feier des Resormationsfestes und
der 1600sIahrseier des Konzils von Nieaea, das im Jahre
325 stattfand. (Siehe Kirchl. Nachrichten.)

« lPslichtseuerwehrI Im Monat November haben die in
der Liste einaetragenen Feuerlöschpflichtigen mit den Nummern
1461— 1606 Dienst. Die Uebung der Pflichtfeuerwehr findet
Donnerstag, den 19. November, abends 6 Uhr statt. Sammel-
platz vor dem Spritzenhause. Falls die Fehlenden nicht
innerhalb 3 Tagen durch triftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit
nachgewiesen haben,-werden dieselben zur Bestrafung ange-
zeigt werden.

-s- sStandesamtliche Nachrichten.] an der Berichte-
periode wurden angemeldet: Geb urten: Eva, Maria«
Ottilie Feike, geb. am 23. Oktober, Tochter desIngenieurs
Max Feike, Brockau. Sterbefälle: Verw. Arbeiterin
Dorothea Nickisch, geborene Kornoth, 55 Iahre alt, Klein-
Tschansch Kräutereibestßer Gottlieb Roßband, 67 Iahre alt,
Klein-Tfchansch. Kind Ursula Langner, I Monat alt, Brockau.
Schaffnerskind Welzer (Totgeburt), Brockau. A u fg e b o t e:
Maschinenarbeiter Erwin Fietz, Groß-Tschonsch und Gertrud
Wolf, ohne Beruf, Brockau. Arbeiter Walter Frauensteiii,
Brockau und Martha Freier, ohne Beruf, Breslau. Ehe-
sch l i e ß u n g e n: Friseur Win Neumann, Sttehlen und
Johanna Treidler, ohne Beruf, Brockau. Kaufmann Erich
Schmalisch, Klein-Tschansch und Edwine Malgnth, ohne Beruf,
Kiein-Tschansch. Arbeiter Fritz Stache, Kleiii-Tschansch und
Arbeiterin Margarete Matiwe, Klein-Tschansch.

* [Semeinbebait] Das Brockauer Gemeindebad bleibt
wegen einer größeren Kessel-Reparatur noch bis auf weiteres
geschlossen Wiedereröffnung wird bekannt gegeben werden.

* sPolizeiliche Einübung] Gesunden wurde ein
Fahrrad. Näheres im Polizeibüro.

‘ [Lichtbilder-Vorirag.] Dem Ortsausschuß der Zeppelin-
Eckener-Spende ist es gelungen, den Dozenten der Technischen
Hochschule Breslau Herrn Professor Mi la r ch für einen Licht-
bildervortrag über »D a s Werk des Grafen Zeppelin«
zu gewinnen. Der Vortrag findet am Montag, den 2. November,
abends 8 Uhr, bei Hielscher im großen Saal statt. Der
Eintritt ist frei. Es ist also jedem Brockauer und
jeder Brockauerin Gelegenheit gegeben, aus sachverständigstem
Munde die Schilderung einer der größten Taten der Welt-
geschtchte zu hören. Es ist zu hoffen, daß sich keiner diese
nie wiederkehrende Gelegenheit entgehen läßt. Der Vortrag
ist auf 11/2 Stunden bemessen. Im Interesse sowohl der
Lichtbilder wie des Vortragenden ist das Rauchen im Saal
verboten. Kinder haben keinen Zutritt. Für die Mitglieder
des Brockauer Qrtsausschusses der ZeppeliniEckenersSpende
ist ein Tisch reserviert.

* lKonzert der Voigt’schen Violinklassel Zudem

am 7. November, abends 8 übt, in Hielfcheis Volksgarten
stattfindenden Konzert der Voigt’schen Violinklasse ist ein
ganz auserwähltes Programm vorgesehen. Außer dem
Schüler-Orchester, welches vier große Streich-Quintette von
Mazas pp. zu Gehör bringt, bat der M.-G.-V.s »Fkahsi1m«

 

 

unter Leitung ihres Chormeisters Herrn M itte lstä dt
seine Mitwirkung zugesagt und wird mehrere sehr schöne
Lieder singen u. a. Weihelied von Striegler, Ave Maria
von Schmelzer, Vertauscht und Verronnen, letzteres eines
der schönsten Lieder des Breslauer Komponisten Fi lk e. Mit
diesem Lied errang sich der M.-G.-V.- ,,Frohsinn« im ver-
gangenen Sommer in Breslau einen ersten Preis. „Last
not least“ ist das Voigt’sche Schon-Orchester durch Künstler
des Schlesischen Landesorchesters bedeutend verstärkt, und
wird die querture zu Tell, HydropatheniWalzer usw. zur
Ausführung bringen. Als Solisten sind gewonnen: Herr
Ernst Ts ch i r n e r Flöie, Herr V ö b m Trompete, Herr
micbarb MS U ch Xylophon. Nach dem Konzert findet
ein Festball statt. bei welchem das gesamte Konzert-Orchester
die Musik stellt, was eine weitere sehr schöne musikalische

Unterhaltung für Tänzer und Nichttänzer sein dürfte. Der
Programmverkauf hat bereits begonnen und sind solche zu
50 Pfg. in unserer (Dodeck’schen) Buchhandlung und durch
Schüler zu baben.

« « lBrockauer Schützenverein 1925.] Morgen,Sonntag,
findet der Schluß des Preißschießens und Preisverteilung
statt.

"‘ [beimattreue Oberschlesier.] Die Ortsgruppe Brockau
heimattreuer Oberschlesier veranstaltet am Sonntag, den 8.
November d. Is., abends 6 übt, in Hielfchers Festsälen
einen Heimatabend zu Gunsten der oberschlesischen Flüchtlings-
not unter gütiger Mitwirkung der hier rühmlichst bekannten
Theatergruppe der Breslauer Ortsgruppen heimattreuer
Oberschlesier. Neben einer gediegenen Vortragssolge finden
Verlosung, Preisschießen und Tanz statt. Inanbetracht des
niedrigen Eintrittspreises von 50 Pfg. und vor allem wegen
des wohltätigen Zweckes der Veranstaltung rechnen wir auf

recht zahlreichen Besuch. ·
« [Schachverein Brvckau.1 Sanimelpunkt der hiesigen Schach-

freuude. Spiel- und Uebungsabend jeden Dienstag 71/9 übt. Sonne
tags freier Verkehr im Restaurant »Zum Lindenhos.« Der am Dienstag,
den 27. Oktober stattgefundene Prüfungskampf zwischen bem lebt spiel-
siarken Gaste ans W. gegen drei unserer Besten, brachte ein sehr er-
freuliches Resultat. I. gelang es von 2 Partien, die 2. für sich zu
entscheiden» Das gleiche Resultat wurde von B. leider am Schlusse
seiner 2. totficber auf Gewinn stehenden Partie durch einen unüberlegten
Zug veitorlst. —- S. spielte 3 Partien und konnte davon ebenfalls die
2. für sich entscheiden. -—— Der gestiftete Ehrenpreis verblieb demnach
in Brockau und dürfte am nächsten Dienstag zu einem spannenden
Entscheidung-stumpf Anlaß geben. Ferner sind für Dienstag« den 3.
November wichtige Besprechungen über anuiere und Geselligkeitsver-
anstaltungen geplant, zu welchen die Anwesenheit aller Mitglieder er-
wünscht wird.

* lSteuvgravhensVerein Stolze-Schuh Brockan ‚1913.1
Am Montag. den 2. November, findet abends 8 Uhr, im Vereinslokale
eine Vorstandssitznng statt. Fehlen wird statutengemäß bestraft.

« lskriegerdereiinl Der Königin-Luisenbund hat den Verein zn
dem am 31. Oktober, abends 1[,8 übt in Baums Lokal stattfindenden
,,Werbeabend« eingeladen. Redner ist Pastor prim. _Setbt. Die
Kameraden werden hierdurch zwecks Teilnahme auf die Veranstaltung
aufmerksam gemacht und gebeten, möglichst zahlreich zu erscheinen.

« l»Kriegsverlernen-Vereinigung« der Kameraden-Ver-
eine Brvckau.l Mittwoch, den 4. November, pünktlich abends 8 Uhr
findet beim Kameraden Hielfcher im kleinen Saal die fällige Monats-
versammlung mit Damen statt. Der wichtigen Tagesvtdaaag Wettka-
znin Beispiel Geschäftsbericht, Wahl des l. Kasfierer usw., ist es Pflicht
eines jeden dienstfreien Kameraden oder dessen Frau zu erscheinen.
Nichtanwefende Kameraden haben sich den gefaßten Beschlüssen zu fügen

« « lVerein ehemaliger Artilleriften.] Den Kameraden
hiermit zur Kenntnis, daß die nächste Monatsversaminlung wegen
Renovierung des Vereinslokals nicht am 3. November, sondern erst am
10. November, abends 8 übt, fiattfinbet. Weil wieder ein Vortrag »in
Aussicht ist, werden die Kameraden gebeten recht zahlreich und pünktlich
zu erscheinen.

, « “Bereit: ebene. anbaueriftenJ Die Monatsvertammlung
findet nicht am l. November, sondern am Sonntag, den 7. November,
nachmittag 1 Uhr bei Kameraden Schatz. Gute Laune, statt.

« sRadsahrersBerein »Adler« 1913 Brutan Heute
Sonnabend Beteiligung am Stiftungsfest des R. V. ,,Merknr« 1901.
Abfahrt ab Brockan um 7,22 Uhr. Morgen, Sonntag findet die Preis-
verteilnng des Gaues 29 statt. Die Bahnfahrer benutzen den Zug 8,13 übt.
Nege Beiteiligung an beiden Veranstaltungen ist erwünscht. Den Mit-
gliedern des Vorstandes zur Kenntnis, daß Montag eine Vorstands-
rkitznng stattfindet, zu der auch der erweiterte Vorstand eingeladen ist.
Montag und Dienstag Reigenfahren. Jeden Mittwoch Zusammenkuust
des Vereins.

« lGrster Brsckaiter Entführer-werder 1911 e. 8.] Sonntag,
den l. November, nachmitiags 4 übt studet im Schießwerder die Preis-
verteilnng des Ganes statt. Unsere Damenmannfchaft wird daselbst das
erste Mal im 8terreigen in Konkurrenz treten, während unsere Ingendmanu-
schaft im Flaggenreigen starten wird. Die Mitglieder werden gebeten
bei dieser Veranstaltung vollzählig zu erscheinen. Abfahrt 3,13 übt. —-
Dienstag, den 3. November, abends 8 übt, findet die nächste Mitglieder-
versammlnng statt. Da sehr wichtige Punkte ans der Tagesordnung
Beben, so ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes pünktlich bei. der Ver-
sammlung zu erscheinen. Anschließend Fidelitas unter Mitwirkung der
gesamten Hauskapeüe.

"' lTuruvereiu Fries-ins Die bestellten Schwimmkarten zum Hallen-
schwimmbade sind den Mitgliedern gegen eine Ausstellungsgebühr von
20 Pfg. (nicht 10 Pfg) durch Boten zugestellt warben. Es« wird noch-
mals auf die überaus große Vergünstiqung hingewiesen, diednrch die
Karten gewährt wird. Der Inhaber darf nicht nur das Bad« an zwei
beliebigen Tagen der Woche des ganzen Winterhalbiahrs heutigen, sondern
ist auch berechtigt, zwecks Teilnahme an geregelten Schwimmübiingen
das Bad an einem besonderen Gauabende zu besuchen, für Manner
jeden Mittwoch von 7—8 um, Eininß 68/. um, für Frauen jeden Fkntng
von 81f4—98,4 Uhr. Es stehen Leiter in genügender Anzahl zur Ver-
fügung. sodaß gleichzeitig in mehreren Riegen geübt kann.

* lEvaugelischer ftürbeiterberein Brockau.1 Montag, den
2. November findet die Versammlung im Vereinslokal bei Mende abends
'laB Uhr ftatt. Vortrag hält Herr Pfarrvikar Halle. Thema wird in
der Versammlung bekannt gegeben. Es folgt die Bekanntgabe der
91brt’dinung vom Stiftungsfeste. Neue Mitglieder werden aufgenommen
und Beiträge eingezogen. Da der Vortrag ein interessanter sein wird
werden die Mitglieder gebeten recht zahlreich zu erscheinen.

h lFteie evang. Gemeinde Brockams Hitler?" Gemeinde-s lmd
Ingendvereinsmitgliedern geben wir hiermit bekannt, daß am Sonntag,
den l. November im Anschluß an die. Ingendvereinsstnnde nachmittag
4 Uhr ein Lichtbildervortrag stattfindet und für Kinder am Mittwoch,
den 4. November, nachmittag b Uhr.

Mais-Einwurf. iTödticher unten.) lGestem Abend
gegen 11 Uhr wurde sIßoligei-Selretär Drus chke von der
Amtsverwaltung Brockau nach hier, Kilometerstein 7,2, ge-
rufen, wo er einen Toten vorfand. Es handelt sich um den
Arbeiter Willi Kirsch aus Klein-Sägewitz bei
Breslau. Er war auf seinem Rade auf dem Heimwege
begrifer unb fubr bem nom Ohlau kommenden Lastkrast-
wagender West-India-Banqneu in die Flanke. Er wurde
durch den Zusammenprall beiseite geschleudert und sofort ge-
tötet. DieLeiche wurde nach der Breslauer Anatomie geschafft.

Rtietetn. Gemeindevorsteher Hader m. nachbar: er
21 Jahre bis April 1928 Gemeindevorsteher war, am
12. Oktober wiederum als Gemeindevorsteher gewählt warben.
Er hat eine Kandidatur für die unpolitifche Wirtschaftsliste
zum Kreistage angenommen.  

Tschechnitz. (Persönliches.) Dberingenieur, Gemeind-
vorsteher Kurth hat eine Kandidatur für die unpolitische
Wirtschaftsliste zum Kreistag angenommen.

Aus Entlole und Umgegend
Carlowitzzden 31. Oktober 192b.

Unter dieser Rubrik bringen wir von nun an Wünsche
sund Berichte aller Art aus Carlowitz und hoffen damit
einem Bedürfnis entgegenzukommen. Auch der Vorort
C arl o w i tz muß ein Bindeglied für seine Bevölkerung durch
eine Lokalzeitung haben, was in der Vorortzeitung, der
,,Biockauer Zeitung« gegeben ist.

Bestellungen auf die ,,Brockauer Zeitung« nimmt Herr
Fahrradhändler Kobel bezw. auch Herr Gastwirt Kobel.
Konstantin-Schnierstraße 16, bereitwilligst entgegen, ebenso
Anzeigen für Carlowitz und Umgegend. Herr Kobel-
Carlowitz ist unter Ring 8088 zu erreichen. Die Expedition
der ,,Brockauer Zeitung« nimmt Abonnements- und Anzeigens
Aufträge unter Ohle 7645 entgegen.

Reduktion und Verlag der »Brockauer Zeitung«.

Zur Kreistagswahl.
Herr Amts- unb Gemeindevorsteher Schnier hat die

Kandidatur als Kreistagsabgeordneter für die unpolitifche
Wirts ch aftsliste angenommen. — Die Kreistagswahl
findet am Sonntag, den 29. November, von 9 übt friib
bis 6 Uhr abends statt. Cur lowitz mit 4152 Seelen
ist in 2 Wohlbezirke eingeteilt.

Carlowitz I umfaßt: sämtliche Grundstücke der Gemeinde
w estlich der Coristantin-Schnierstraße bis zur Eisenbahn-
linie Breslau—Oels, einschließlich der Gartenstadt bis zur
Trebnitzer Chausseeund des Dienstwohngebäudes der Munitionss
anstatt. Wahlraum: Evangelische Schule. Wahlvorsteher:
Amts- und Gemeindevorsteher Schnier. Stellvertreter-
Schösfe K o b e l.

Carlowitz II umfaßt: sämtliche Grundstücke östlich der
Constantin-Schnierstraße, einschließlich der Kasernen und der
Kleinwohnhaussiedelung, ferner der Grundstücke südöstlich
der Eisenbahnlinie Breslau-Oels, aber ausschließlich des
Dienstwohngebäudes der Munitionsanstalt. Wahlrauim
Evangelische Schule. Wahlvorsteher: Betriebsingenieur Alfred
B e rger. Stellvertreter: Metalldreher WilhlelmBartscht.

‘ sAus den Kreistagsvorlagenl für die Sitzung vom
9. November im Kreistage geht u. a. hervor. daß man
Schottwitz, :Cavallen, Schwoitsch zu einem
Be- und Entwässerungsbezirk zusammenfassen will. Es wird
dazu Stellung zu nehmen sein« So schön der Gedanke einer
allgemeinen Wasserversorgung und Kanalisation für den
Landkreis ist. er wird wohl an den Kosten scheitern. Die Ge-
meinden, besonders die kleinen mit 300—1000 Seelen, werden
nicht gewillt sein, an den Kosten sich prozentual zu beteiligen.
Es ist allerdings viel Zukunftsmufik dabei, denn man errechnet
das Anwachsen der Bevölkerung im hiesigen Bezirk im Laufe»
von 35 Iahren auf 50000 Seelen, die dann täglich5000 Kubik-
meter Wasser benötigen. Hier faßt man die Grundwasser-
versorgung ins Auge, danach Meinung der Sachverständigen
Flachbrunnen wenig Aussicht auf Erfolg hätten. Die Ab-
wässerung dieses Gebietes ist als Trennsystem gedacht und
sollen die eigentlichen Schmutzwässer auf ein Feldgebiet im
Nordosten zur landwirtschaftlichenAusnutzungzugeführtwerden.

Schottwitz. (Kreistagswahl.) Gut und Gemeinde Schott-
witz mit 776 Seelen wählt am 1. November in Wiede-
manns Gasthaus. Wahlvorsteher ist Gemeindevorsteher
Kern, sein Stellvertreter Schöffe Münch enberger.
III
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Vermischt-e Vrahinachrtchteii aus um Dad-
Zwei Todesopfer der Explosionskutaftrophe in Neiuickendssst

Berlin, 30. Oktober. Das Ex losionsunglück in Neinickeno
dors hat zwei Menschenleben gefor ert. Der schwer verwundet-.
Arbeiter Alfred Kolberg und der Kutscher Artur Sieben “b
ihren f weren Verletzungen erlegen. Das Befinden der
übrigen erlebteu kann bisher als befriedigend angesehen
wer en.

Minister Hermann endgültig freigesprochen '
Leipzig, 30. Oktober. Am Freitag fand vor dem Erstei-

Strafsenat des Reichs erichts die Revisionsver andlung gegen
den früheren thüringi chen Jnnenminister Kar Hermann ans
Weimar statt. Hermann war am 31. Januar d. J. bitt
Schöffengericht in Weimar wegen angeblicher Untreire um
Unterschlagung im Amte zu 1000 Mark Geld irafe verurteilt
worden. Es wurde ihm zur Last gelegt, die kten im Falle
Kopf beseitigt zu baben. Gleichzeitig wurde in der weiteren
Gehaltszahlung an Regierungsrat Kopf eine Schädigung M
Staates erblickt. In der Berufungsverhandlung am 15. Mai
d. J. erkannte die Strafkammer in Weimar auf Freis- rechung.
Gegen dieses Urteil hatte die Staatsanwaltfchast Rev sion arr-
giemieilidet Nach kurzer Beratung verwarf das Reichsgericht U-
eV Du. '

Vermteilung des Negierungsassefsors Stange.

Leipzig, 30. Oktober. Vor dem Schöfsengerichr in Weimar
war am 23. Januar 1925 der Regierungsasseffor Paul menge
aus Weimar wegen Uutreue und Urkundenfalfchung in dri
Fällen zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis verirrt t
worden. Knnze war im Jnnenministerium tätig und hatte tu
mehreren Fällen Aktenfälschungen vorgenommen und drei
Akten vernichtet. Der Neigsanwalt beantragte die Verwertung
der Revision. Das Geri schloß sich nach kurzer Beratung
dem Antrage an.

Deutschlands Reparationsfchitkd an Mir-.

Bukarest, 30. Oktober. Die Neparationskommission hat die
Vereinbarung zwiffchen den rumanischen Staatsbahnen und
verschiedenen deut chen Betrieben auf Lieferun von Eisen-
bahnmaterial tm Werte von 250 Millionen Goldkei genehmigt
Damit i die Wiedergutmachungspflicht an Rumänien dem
Dawes- lau entsprechend bis zum Jahre 1927 erfülle. · _

180000 Mark miterschlagein "
Breslau. 30. Oktober. Der Kaufmann Brutto ß. in

Vreslau hatte Ende 1923 eine weitverzweigte Organisation -
schaffen zum Vertriebe einer Neklametafel mit Summen.
ganz Deutschland richtete P. insgesamt 150 Filialen ein. IM-
euer an ihn je 500 bis 3000 Mark Staunen za len must-.

Von den Jnserarengeldern mußten sie 20 Z an d e brauner
Direktion abfuhren Die Filialleiter kamen bald da inter, daß
sich mit den Tafeln kein Geschäft machen lieb. s sie ihre
Kaution zurückforderten wurden sie hingehalren. Auf er r
anzeigen stellte die Polizei se daß P. die Kautio- die“:
sich verbraucht hat. Piøgt g ndig, gibt aber wenn“. m
zu, etwa 100000 Mark . sxtechtlich verwandt-, zu habet-« '
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»Mä- Herrengarderobe
(für mittlere Figur) Anzug, Cutaway mit Weste,

dil. Herbstiiberzieher, Regenmantel u. Joppe
billig zu verlaufen. Wo? iagt die Zeitung.

LichtSpielha'us Brockau.
Sonnabend:

Namenlose Helden.
Original Schlachten- und Fronten-Aufnahme aus den
Geheim-Archiven der kriegfiihrenden Mächte, für dieses
Monumentalwerk ausnahmsweise zur Verfügung gestellt.

Die Schlacht an der Memel.
Dazu die Bilder der Heimat, deutscher Treue und

alles, was das deutsche Volk miterleben musste.
Witwen, ‘Waisen und Kriegsverletzte, alle, die den

Krieg überstanden!
lhr seht Euch, Ihr seht Eure lieben Angehörigen und
Freunde im Völkerringen des Weltkrieges und findet

eignen Trost in dem schweren Schicksal
des lnfanteristen Scholz und seiner Familie.

Bedeutend verstärktes Orchester (Schlachtenmusik).

Gutes Beiprogramm.

Sonntag und Montag:

Die lodernde Gefahr,
Eln Film von nervenpeitschender und aufregender

Spannung;
Erstklassige Besetzung namhafter Künstler.

Dazu 2 Lustspiele von zwerchfellerschiitternder Komik:

Die Löwen sind los
und

Das fliegende Gespenst.

Hachlaß-Sachen.
Militär Mäntel, feldgraue, sowie gewes. Berliner
Straßenbahner-, Beamten-, Winter-, Flausch- u. Tuch-
mäntel. geeignet f. Wächter, Aufseher, Fuhrleute,
Kutscher etc S. l für große starke Personen v. 30 Mk.
an, S. ll für kräft. Mittelpersonen passend v. 24. ‑ an,
S. lll f. kleine Männergrößen passd. v. 20.-— an, solche
Mäntel geeignet f. Draußenarbeiter 12.— 13 - 14.—
je nach 'Größe. Gewes. Berl. Straßenbahner
Beamten Winter Arbeitsjoppen, Röcke sowie
gebr. feldgr. Mil. Röcke S. l wenig getragen u. um-
gearbeitet 15.— 16.— 17.—, S. ll sehr gut erhalten
und umgearbeitet 12.—- 13 — 14.-, S. lll gut instand-
gesetzt 7.-— 8.— 9.—. Straßenbahner-, Beamten- u.
Mllitar-Röcke, Blusen, unausgebessert 3.— 4.—
5.—. Gebr. Tuchhosen sowie Mil. Stiefelhosen von
4.— an, gebr. Drillanzüge 4 , neue feldgraue Drill-
anzüge 12. —. Feldgr. Kommißtuchhosen 10.—
ll.-- 12.—, reinwollene feldgr. Smntagshosen
13.-— 14.— 15.—. Warme Wint. Unterziehwäsche,
Hemd u. Hose 6.-— 7.— 8.— , gebr. Mil. Winterhosen.
Gebr. Mil. Bettbezüge m. 2 Keilkissen la Friedens-
ware 8.-. Neue Leder-Fausthandschuhe 6 —. Militär
Schaftstlelel 13.— 14.—-. Starke Mil. Schnürstiefel
9.— 10.— 11,—, Langschäfter, Reitstiefel 26.—
Postenschuhe sowie Zweischnallenschuhe mit
warmer Filzfütterung f. jäger, Wächter, Fuhrleute vor-
zügl. geeignet 10. , gebr. Ledergamaschen 4 Mk.

» Bei Bestellung Gr. d. Person, Brustumfang, Bund-
weite, Schrittlänge, bei Schuhzeug Mil. od. Zivilmaß
angeben.
Versand per Nachnahme. Bei Nichtgefallen Umtausch.

Eduard Koltermann,
Berlin-Lichtenberg, Möllendorfstr. 94/95.

 

Großer gebranchter

Kindermageuj
billig zu verlaufen
Wo? sagt die Zeitung?
 

Spielkarten
hält vorrätig

E. Dodeck, Brockau. 

der deutsche

die größte Funkzeitfduift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltungs- und
Beitlerteil. Nur 50 Pi. jcde Woche. Abon-
nementsbeitellung bei jedem Briefträger

Probemnnniern kostenlos vorn Verlag Berlin N 24
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Lodenmantel

Breslau! 

 

Hielscher’s Volksgartew
Montag, den 2. November 1925,

abends 8 Uhr, Einlaß 7 Uhr.

»Das Werts des Grasen ähnelte in
heruuneeuleithegenmurtn.ähnelt.“

Vortrag-
mit 100 Lichtbildern

gehalten von Professor Milarch,
Dozent an der Technischen Hochschule Breslan,

im (Einvernehmen mit dem Reichsansschnsz siir die

ZcppelinsEckener-Spende.

Der Ortsausschuss
der Zeppelin-Eckener-Spende.

-—

"""—_—..""'""'"""'""'""\
Sport-Anzuge 63.——, 58 —, 48.—— 33.-—— Mark

48.—-,
Windjacken 2l.—-——, I8.50, l6‚50, l2.5D, |0.—
Breeches-Hosen |450,

— Vorzeiger dieses 50/0 Rabatt. —-

Wilhelm Knauerhase
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Fiir Kinder kein Zutritt.
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G. A. (HIBIl
Knöpfe, Kurzwaren Posamenten. Trassen, Besätze. Spitzen. Stickereien,

Dr. The-neuen- Seitenpulver (Marke Schwan) das Paket 30 Ist-. i

sämtliche Schneiderei-Bedarfs-Artikel.

Neuheiten in Blumen, Spitzen, KIeider-Agraffen

Guido, Silber-, PerI-, Feder- und Pelz-Besätzen,

Glirteln, Gürtelschlössern, Taschenbügeln, Hutschmuck.

In- Extra billiges Angebot U

Mako-Damen-Schlüpfer
fehlerfrei, farbig mit verstärktem

Kunstseid. Damen-Schlüpfer
farbl , fehlerfrei, mit verstärktem
Schr tt _

325

Schritt .

. Breslau I,
, Junkernstrasse

 
II

obel
Spiegel

Polsterwaren'
Metallbetten

kompl. Küchen

"gegen bar oder

wöchentliche,

l4 tägige oder monatliche

Teilzahlung.
Auswärts franko.

Breslau,
Klosterstrasse l4.

is

 
. 195

 

Damen-Strümpfe
165 l

295 l

mit Doppel-
sohle und

. Paar

Prima Mako,
Hochferse, schwarz

» — Reine Wolle, prima Dualität
. i 4' farbig, fehlerfrei ..... Paar

 

 

 

é Prima Seidenflor
schwarz und farbig

Wolle mit Seide jaspiert,
ll. Wahl .

Linoleum
sowie sämtl. Artikel

zur

lnnendekoration

liefern franko
jeder Station

195 |

395 l

. Paar

Paar

 

Herren-Socken
': i t-_ Musterpaare III-W 25

Fil d’Ecosse u. Seidenflor
b. Qual. aparte Must. Paar

FeinsterSeidenflor 25
in modernen - Farben

Paar Baumwolle 075
Paarprima Qualität,

äußerst preiswert.
In Teppichen stets
Gelegenheitskäufe.

W. Duintern C Co.
Breslau,

Taschenstrasse

   

Pfarramtliche Nachrichten.
Evang. Psarrkirche z. Heiligen Geist in Brockarn

Sonntag, den 1. November.
(Resormationssest und 1600 Jahr-Feier

des Konzils von Nicaea.)
9 Uhr: Festgottesdienst (Kirchenmusit), anschließend

Beichte nnd Feier des hl. Abendmahls im
besonderen für die Mitglieder der kirchlichen
Körperlchaften Pfarrer Menzte.

101/2 Uhr: Tausen nnd Kindergottesdienst.
. Psarrvikar halle.

11 Uhr: Festsitzung der kirchlichen Körperschasten
im Kirchanban.

6 Uhr: Abendvortrag in der Kirche (Konzil von
Nicaea, 325 n. Chr. (ach) Psarrvikar baue.

Abends 7 Uhr: Gemeinschaftsstunde im Kirchanbau
Alle Gemeindemitglieder sind sreundlichst eingeladen.

 

Donnerstag, den 5. November.
Abends 7 Uhr: Bibelstunde im Kirchanban.

Psarrvikar Halle.

Katholischer Gottesdienst in Brockair
Sonntag, den 1. November.

(Fest Allerheiligen.)
7 Uhr: hl. Messe m. Ansprache u· Generalkommnnion

aller Männer u. Jungmänner der Gemeinde
l/„10 Uhr: Predigt und Hochamt.
l/23 Uhr: Segens-Andacht, Predigt nnd um 3 Uhr

Einsegnung der Gräber auf bem Friedhof.
Montag von l/„‚7 Uhr ab: hI. Messen,

„ 8 Uhr: AllerieeleniAmt.
Dienstag l/48 Uhr: Requiem s. 1- Richard Holitzschke

und Familie Wittek.
Mittwoch nnd Sonnabend 1/„8 Uhr: Schulmesse für

bie Volksschiiler.
Donnerstag 8 Uhr: Hochamt auf e. besond. Meinung.
Donnerstag abends 7——9 Uhr: Beichtgelegenheit für

Die Frauen
Freitag 6 Uhr: Herz-Jesn-Amt und Kommunion

für alle Frauen. ‘
Freitag l/„‚8 Uhr: Schnimesse für bie Mittelichüler.
Freitag abends 7-—8 Uhr: Anbetnngsstunde.

„ ‚ 8 Uhr: Herz-Jesu-Andacht, nnd zu-

gleich AllerseelensAndacht.
Die Versammlung des Frauen-s u. Mütter-

Vereins fällt aus; sie findet im Laufe des

Monats statt.
Sonnabend nachm. l/25—7 Uhr: Beichte für alle

Kommunionkinder der Gemeinde

Freie eoangeilsche Gemeinde Broitam
iGiintherstraße 21)

Sonntag. den 1. November.
Vorm. 9 Uhr: Morgenandacht anschl. Vrotbrechen.

Pred. Hermes ans Witten.

Vorm. 11 Uhr: Sonntaglchule. ·

Nachm. 3 Uhr: Versammlung für junge Männer

und Mädchen. Pred. Hermes.

Abends 7 Uhr: Oeffentlicher Vortrag für jedermann
Pred. Hermes

Donnerstag, den 5.?November.
Abends 7 Uhr: Bibel-« nnd Gebetstunde.

Herr Henkel.

Gewerbe-Ertragssteuer-

Vorauszahlnngen.

Nach dem Gawerbesteneriiberleiiungsgesetz vom

15 Oktober d. Js. —- Preuß. Gesetz-S S. 135 —-

ist der Zablnngstermin für die am 10 Oktober d. Js.

fälligen Vorauszahlungen auf die Gewerbesteuer nach

dem Ertrage auf den 15. November d. Js. ver-

schoben warben.

Brockau, den 29. Oktober 1925.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u f e.

Gemeindebad.

Das Brockauer Gemeindebad bleibt wegen einer

größeren Kessel-Reparatur noch bis auf weiteres ge-

schlossen.
Wiedereröffnung wird bekannt gegeben werden.

Vrockan, den 30. Oktober 1925.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P an s e .

 

 

 

Ab 4. November

neue ilinkse
Geige, Mandoline, Klavier, _

Gitarre, Laute und Gesang.

Anmeldung: Hauptstr. 8,
Restaurant zum Lindenhof,

R. Thomas, Musiklehrer.

 

Lest Lest

Meister - Romanel
Nr.129- |0 "e es-

Illerzu eine Beilage.

 


